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Weihnachten an der Front
Weihnachtsfeiern in Bunkern und Feldſtellungen der Weſtfront und in der Luftverkeidigungszone

In der Hauptkampflinie und im Vorfeld
Ueberraſchender Beſuch des Oberſten Beſehlshabers der Wehrmacht bei ſeinen Soldaten

An der Weſtfront, 26. Dezember. Der Führer und Oberſte
Befehlshaber der Wehrmacht feierte das Weihnachtsfeſt an der Weſtfront
unter ſeinen Soldaten.

Bereits am 23. Dezember beſuchte
der Führer das Regiment „Groß
deutſchland“ und ſeine Leib
ſtandarte, ſowie Aufklärungsſtaffeln
auf einem Feldflugplätz. Am 24. Dezem
ber beſcherte der Führer einige Flak
batterien in der Luftverteidigungs
zone und viele Bunkerbeſatzungen. Nach
einer Beſichtigung der Stellung auf den
Spicherer Höhen verbrachte der Führer
den Abend in verſchiedenen Panzerwer
ken vor Saarbrücken. S

Am 25. Dezember ſetzte der Führer
und Oberſte Befehlshaber der Wehr
mächt die Weihnachtsbeſuche an der
Weſtfront fort. Er beſuchte eine Jagd
grup pe auf ihren Feldflugplätzen und
das wiedererſtandene Infanterie
regiment Liſt, dem der Führer im
Weltkrieg angehörte, in ſeinen Ruhe
quartieren.

Mit dem Führer unkerwegs
In dieſer Kriegsweihnacht des Jahres
1939 ſind die Herzen des ganzen deutſchen
Volkes bei unſeren Soldaten. Alle Ge
danken und Wünſche gehen zu ihnen, die für
des Reiches Schutz und Größe auf Wacht im
Weſten ſtehen. Konnte der Führer, der
Zeit ſeines Lebens Soldat und Kämpfer
war, dieſes Feſt ſchöner begehen als in
mitten ſeiner Kameraden an der Front?

Mit ihnen verbrachte er dieſe Tage. Er
war bei den Weihnachtsfeiern der Regi-
menter, in den tannengrün geſchmückten
Quartieren, in den Stuben einſamer
Fliegerhorſte, in den Bunkern und Panzer
werken der Hauptkampflinie und in den
Stellungen der vorderen Front.

Indem er das Weihnachtsfeſt hier ver
lebte, verlebte er es da, wo heute das Herz
des ganzen deutſchen Volkes ſchlägt.

Niemand wußte von dieſer Weihnachts
fahrt des Führers an die Front. Weder die
Truppen noch die höheren Offiziere. Denn
diesmal kam der Führer nicht, um als
Oberſter Befehlshaber die Stellungen am
Feinde zu beſichtigen, ſondern er kam als
der Erſte Soldat des Reiches, ummit ſeinen Soldaten, ein Kamerad
unter Kameraden, Weihnachten zufeiern. So erſchien er in den Kampf
ſtellungen unangemeldet und unerwartet

Für die Wenigen, die den Führer in dieſe
Kriegsweihnacht begleiten durften, war es
ein ergreifendes Erlebnis, die tiefeFreude zu ſehen, die der Beſuch des
Führers bei den Männern der Front her
vorrief. Immer wieder malen ſich zunächſt
grenzenloſe Ueberraſchung und Erſtaunen
auf den Geſichtern der Soldaten, die zu ihrer
ſtillen weihnachtlichen Feier verſammelt
ſind. Einige Augenblicke lang können ſie es
nicht faſſen, daß der Mann, der aus dem
winterlichen Nebel des kalten, rauhreif über
frorenen Geländes zu ihnen hereintritt,
wirklich und wahrhaftig derFührer iſt.

Fortſetzung auf Seite 2)

Trübe Weihnacht in Paris
festrecen und Gerichtsurteiſe Dalcoclier im Runckfonk

mü. Brüſſel, 27. Dez. (Eig. Meldung.)
Das Weihnachtsfeſt iſt in Paris mit bezeich
nenden Begleitumſtänden verlaufen. Trotz
der Feiertage haben die Militärgerichte, die
mit der Aburteilung der „Defaitiſten“ be
auftragt ſind, keine Pauſe eingelegt. Ein
Lehrerehepaar wurde beiſpielsweiſe am
Weihnachtsſonntag wegen „defaitiſtiſcher
Aeußerungen“ vom Schnellrichter zu je ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. EineKriegsrede Daladiers über den
Rundfunk hat in der Oeffentlichkeit wenig
Aufmerkſamkeit gefunden. Die Preſſe
behandelt ſie ſo gut wie gar nicht und die
neutralen Beobachter geben in Meldungen
aus Paris der Meinung Ausdruck, daß
gerade die gedrückte und geſunkene Stim
mung der Bevölkerung Daladier bewog,
eine Sprache anzuſchlagen, die nicht nur
chauviniſtiſch, ſondern überaus gehäſſig war.

In parlamentariſchen Kreiſen beſchäftigt
man ſich vor allem mit der Sitzung des
Senats und der Abſtimmung über die
Finanzkredite. Man legt ſich allgemein die
Frage vor, wie das ungeheure Defi-
zit von rund 328 Milliarden Frs.gedeckt werden ſoll. Der Finanzbericht
erſtatter des Senats, Gardy, hat die Bilanz,

Aufn. t Heinrich Hoffmann, M. (1); Pg.DietrichWeltbild, M. (9)
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht bei der Ansprache während einer Weih-
nachtsfeier einer Jagdgruppe im Mannschaftsraum eines Feldflugplatzes im Westen

die der Finanzminiſter aufgeſtellt hat, als
Thevrie bezeichnet.

Die franzöſiſche Kammer hatte am Frei
tag die Militärkredite, die ihr von der Re
gierung unterbreitet worden ſind, angenom
men. Daladier erläuterte dabei ausführlich
den Verwendungszweck der Militärkredite.
Den Nachdruck legte er auf die Feſtſtellung,
daß Frankreich fortfahren müſſe, ſeine Be
feſtigungen auszubauen. Es handele ſich
darum, die Maginot-Linie durch neue
Feſtungslinien zu ergänzen. Es ſeien da
her ſeit Kriegsausbruch zwei neue der
artige Linten angelegt worden, erklärte
der franzöſiſche Miniſterpräſident, wobei er
die auffallende Bemerkung einfließen ließ:
„Welches auch der Verlauf des Krieges ſein
mag, ſo ſind wir doch entſchloſſen uns an
dem Boden Frankreichs feſtzuklammern.“

Jm allgemeinen rechnet man in Paris
mit einer baldigen Erweiterung des
Kriegsſchauplatzes. So erklärt z. B.
Leon Bailby im „Jour“, daß die Po li
tik des „uneinnehmbaren Bet on s“, hinter dem man ſich verſchanzen
könne, habe ſich überlebt; ſie ſei auch
zu gefährlich, da es keineswegs ſicher ſei,
daß die Zeit für die Weſtmächte arbeite.

Der Stellvertreter des Führers, Rudoit Heß, hielt seine alljährliche Weihnachtsansprache

Ein zweites ſchweres
Eiſenbahnunglück

Hohe Zahl von Opfern bei Zug
zuſammenſtoß am Bodenſee

Berlin, 26. Dez. Am Tage des folgen
ſchweren Eiſenbahnunglücks von Genthin,
am vergangenen Freitag, ereignete ſich ein
weiteres ſchweres Eiſenbahnunglück. Gegen
22 Uhr ſtieß zwiſchen Markdorf und Kluftern
an der Strecke Radolfzell-Friedrichshafen
der Bodenſee-Gürtel- Bahn ein
vollbeſetzter Perſonenzug mit einem Güter
zug zuſammen. Jnfolge des heftigen Zu
ſammenpralles wurden ein Perſonenwagen
zertrümmert und zwei Wagen beſchädigt, wo
durch 95 Reiſende und vom Zugperſonal
die beiden Lokomotivführer, ein Zugführer
und ein Lokomptivheizer getötet wurden.

27 verletzte Reiſende und ein verletzter
Lokvmotivheizer befinden ſich in den

Krankenhäuſern zu Markdorf und Fried
richshafen. Der Präſident der Reichsbahn

direktion Karlsruhe beſuchte dort die Ver
letzten, deren Zuſtand befriedigend iſt. Die
Staatsanwaltſchaft hat die Fahrdienſt-
le iter der Bahnhöfe Markdorf und Kluf

ſtern verhaftet.
Alsbald nach dem Unfall waren zwei

Hilfszüge der Reichsbahn aus Singen und
Friedrichshafen zur erſten Hilfeleiſtung an
der Unfallſtelle.

Unmilkelbarer Güterverkehr
Deutſchland Rußland aufgenommen

Moskau, 26. Dezember. Auf Grund der
Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung
und der Regierung der UdSSR wird der
unmittelbare Eiſenbahngüter-
verkehr zwiſchen den beiden Ländern über
die deutſchſowjetiſche Jntereſſengrenze auf
genommen.

Für den Verkehr werden folgende Grenz
übergänge geöffnet: Auguſtowo, Proſtken,
Malkin, Siemiatycze, BreſtLitowsk, Rawa
Rüßka, Przemyſl, NeuZagorr und nach Fer
tigſtellung einer beſchädigten Brücke auch der
Uebergang Jagodzin. Gleichzeitig tritt ein
direkter deutſch-ſowjetiſcher Gütere
tarif in Kraft.
Der Ausfuhrverkehr von derUdSSR nach Deutſchland hat bereits bea
gonnen, insbeſondere mit Mineralöl und G
treide in ganzen Zügen,

am Heiligen Abend von Bord eines Zerstörers. Unser Bild: Reichsministers Heß (Mitte) be-
trachtet an Bord des Zerstörers ein Bild des Kriegsschiffes. Rechts Chefadjutant Leitgen
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(Fortſetzung von Seite 1)
Es iſt um die Mittagsſtunde die

Sonne kämpft noch mit dem kalten, dichten
Bodennebel, der die Sicht völlig nimmt
als wir einen Fliegerhorſt, der einſam auf
einer Hochebene liegt, erreichen. Offiziere
und Mannſchaften ſind gerade beim Eſſen.

Da geht plötzlich die Tür auf, und der
Führer tritt herein, und ehe die Soldaten
noch begreifen, was in dieſem Augenblick
vor ſich geht, ſitzt der Führer ſchon
mitten unter ihnen, zu ſeiner Lin
ken den Staffelkapitän, zu ſeiner Rechten
einen Unteroffizier. Jhm gegenüber
ſitzen zwei Gefreite, Söhne der
deutſchen Oſtmark, alte National-
ſozialiſten, die im Kampf um Großdeutſch
land noch vor zwei Jahren monatelang in
den Anhaltelagern und Gefängniſſen des
Schuſchnigg-Syſtems gefangen waren. Jetzt
ſtehen ſie hier zur Verteidigung des Groß-
ne Reiches. Und der Führer iſt bei
ihnen.Zum erſten Male ſitzen ſie ihm gegenüber
und ſprechen mit ihm. Wir haben die ganze
Zeit über nur die Geſichter dieſer Männer
angeſehen und haben ſelten einen Ausdruck
ſo reiner und großer Freude geſehen wie bei
dieſen beiden Soldaten. Dann ſpricht der
Führer zu den Männern.
Beim Infanferieregiment Grob-

cleufschlanck“
Kurze Zeit darauf iſt der Führer

beim Jnfanterieregiment „Groß-
deutſchland“. Schon ſinkt die frühe
Winterdunkelheit über das Land. Jn dem
Augenblick aber, in dem wir in einem
kleinen Gaſthof die Tür öffnen, umfängt
uns heller Lichterſchein. An langen Tiſchen
ſitzen Offiziere und Mannſchaften des Regi
ments. Vor jebem ſtehen bunte Teller, eine
Flaſche Wein und flackernde Kerzen, die ein
warmes, gelbes Licht verbreiten. An der
Schmalſeite des Saales, deſſen Wände völlig
von Tannengrün bedeckt ſind, aus dem
leuchtend das Rot der Kriegsflagge hervor
bricht, ſtehen zwei große Weihnachtsbäume
im Scheine vieler Kerzen. Ein Weihnachts
lied klingt gerade durch den Raum und
bricht ab, als der Führer plötzlich ein
tritt. Lautloſe Stille liegt nun über dem
weiten Saal, als der Führer zwiſchen
ſeinen Soldaten Platz nimmt. Ein
paar Männer verſchwinden ſo unauffällig
wie möglich, um nach wenigen Minuten mit
ihren Photo-Apparaten wiederzukehren. Sie
wollen dieſen i ge und feſtlichen Augen
blick im Bilde feſthalten für die Geſchichtedes Regiments, ur ihre Kameraden, die

dieſe Stunde des Beiſammenſeins mit
dem Führer nicht miterleben können für
ihre Frauen.

Eine beſondere Freude wird an dieſem
Abend acht Gefreiten des Regiments
zuteil, die der Kommandeur an den Tiſch
des Führers ruft, um ihnen mitzuteilen, daß
der Weihnachtsmann für ſie eine Ueber
raſchung hat: die Beförderung zum
Unteroffizier wegen ihrer Tapferkeit
und Tüchtigkeit.

Wieder ſpricht zum Abſchied der
Führer einige Worte, weiſt auf die Be
deutung hin, die gerade für dieſes Regiment
in ſeinem Namen liegt, den es trägt: Regi
ment „Großdeutſchland“. Als der Führer
den Saal verläßt, da klingt ihm als Be
kräftigung immerwährender Einſatzbereit
ſchaft ſpontan das „Engelandlied“ auf.

Julfest bei der „leibsfancdarte
Adolf Hitler
Und ſpäter, in einem anderen

Frontabſchnitt, ſind wir bei der Weih
nachtsfeier der „Leibſtandarte Adolf
Hitler“.Hier bei den Männern des Regiments,
das ſeinen Namen trägt, iſt die Freude be
ſonders groß, als der Führer ſo unerwartet
erſcheint. Sie ſpringen von ihren Sitzen auf,
die Arme fliegen empor. Wie Donner gellen
ihre Heilrufe, mit denen ſie ihren Führer
jubelnd begrüßen. Es wird ein richtiges
deutſches Julfeſt, das die „Leib-
ſtandarte Adolf Hitler“ ihrem Führer be
reitet. Das Muſikkorps ſpielt die alten
ſchönen Märſche, kampfbewußt, aus dem Er
leben dieſes Krieges geboren, wechſelnd mit
Liedern, die dieſer Feldzug hervorgebracht
hat. Aus allem ſpricht das trotzige Bekennt
nis zum Kampf und die frohe Gewißheit des
Sieges. Sie alle verkünden die uralte
germaniſche Weisheit, daß nur der Wille die
Welt beherrſcht, und daß der Glaube
das Unterpfand des Sieges iſt.

In einer kurzen Rede ruft der Führer
noch einmal den Sinn des Kampfes wach,
den wir heute unerbittlich durchzufechten
haben. Mit kurzen ſoldatiſchen Worten dankt
der Kommandeur. Als der Führer aufbricht, ſchallt es im Sprechchor aus tauſenden
Kehlen: „Mein Führer! Wir danken
Jhnen für Jhren Beſuch und Jhre Ge
ſchenke und wünſchen Jhnen ein ſieg
reiches Jahr 1940!“
Bei Flakbafterien

Am Heiligen Abend begibt ſich der
Führer nach vorn indie Luftverteidi-
gungszone und zu den Männern in der
Hauptkampflinie, die hier in den
Batterieſtellungen und Panzerwerken, in
den Bunkern und Gräben Wache halten.
Dichter Nebel liegt leider über den Stel
lungen. Nur wenige Meter weit iſt die
Sicht. Aber ſo iſt die Ueberraſchung bei der
Truppe, als der Führer erſcheint, erſt recht
vollkömmen.

Der erſte Beſuch am Vormittag gilt einer
Ieichten Flakbatterie. Sie iſt durch

ſchreitet er

litk dem Führer an der
einen niedrigen balkenverkleideten Hohlgang
zu erreichen, aus dem gerade der Batterie
führer herauskommt. Jn dem Augenblick, als
er ſich aufrichtet und heraustreten will, ſteht
der Führer vor ihm. Der Batterieführer
iſt vollkommen verdutzt. Er iſt ein alter
Frontkämpfer und hat ſicher in ſeinem Sol
datenleben den unerwarteſten Situationen
gegenüber geſtanden. Aber dieſe Ueber
raſchung iſt ſelbſt ihm ſo vollſtändig, daß er
Sekunden braucht, bis er begriffen hat. Dann
aber geht ein helles Aufleuchten über ſein
Geſicht. Und mit einer Stimme, die vor Glück
ganz tief iſt, erſtattet er Meldung. Dann

geht der Führermitihm zu den Ge
ſchützen, um jeden Mann ein Geſchenk zu
bringen und der ganzen Kameradſchaft einen
der geſchmückten Weihnachtsbäume, die wir
auch heute wieder in großer Zahl mitgenom
men haben.

Und weiter geht es viele Kilometer zu
einer ſchweren Flakbatterie. Auch
hier wiederholt ſich das Bild beglückender
Ueberraſchung. Jn einer Holzhütte der
Batterie ißt der Führer zuſammen mit der
Geſchützbedienung aus der Feldküche einen
Schlag Erbſen,

Im Haupktkampffeld
Am ſpäten Nachmittag diefes 24. Dezem

ber verläßt der Führer die Luftverteidigungs
zone und begibt ſich in die erſte Stellung des
Hauptkampffeldes.

Es iſt erſtaunlich, wie wohnlich nun alle
dieſe Betonbunker geworden ſind, ſeitdem
ſie von unſeren Soldaten beſetzt ſind.
Bücherborde umziehen vielfach die Wände.
Bilder ſind aufgehängt. Farbdrucke und
Photographien, die die Männer aus Zeit
ſchriften ausgeſchnitten haben. Sogar
Teppiche hängen zum Teil an den Wänden
und geben ein Gefühl vertrauter Häuslich
keit. Die Oefen bullern und machen die
Werke warm. Große Teekeſſel ſummen auf
ihnen Bald wird der Weihnachtspunſch
fertig ſein. Faſt jeder Bunker hat ſeinen
Rundfunkempfänger, aus dem die Sen-
dungen der Heimat klingen. Ueberall

leuchten auch ſchon die Kerzen. Die Ge
ſchenke aus den Liebesgabenpaketen ſind
aufgebaut. Und all die guten Sachen, die
von der Mutter vder der Frau zu Hauſe
gekommen ſind. Die Männer ſind guter
Dinge. Sie ſitzen gemütlich da. Für ein
paar Stunden hat ſoweit ſie nicht Wache
haben der Dienſt ſie entlaſſen Nun
rauchen ſie die gute Weihnachtszigarre und
bereiten ſich auf eine ſtille Stunde vor.

Dann wird plötzlich die Tür aufgeſtoßen,
und mit einem Male iſt der Führer
mitten unter den fünf, ſochs,
ſieben Mann, die hier beiſammenſitzen,
und die es nun hochreißt, und die wie aus
einem Munde rufen: „Heil mein Führer!“
Und dann empfangen ſie jeder ein Weih-
nachtspaket und wo er fehlt noch einen
kleinen Tannenbaum, den Baum des
Führers. Sie wiſſen gar nicht, wie ihnen
geſchieht.

Heiliger Abend zwiſchen den Linien
Dann begibt ſich der Führer nach

vorn in das Vorfeld. Die Dunkel-
heit ſinkt herab. Der Heilige Abend iſt an
gebrochen. Und nun erlebt der Führer
dieſen Abend ganz in der weihnachtlichen
Stille und Stimmung der Front. Auf dem
Weg zu den Spicherer Höhen, die
noch vor wenigen Wochen der Feind beſetzt
hielt und deſſen verlaſſene Gräben und
Stellungen wir jetzt paſſieren, über

der in dieſem Abſchnitt kommandiert, mel

die franzöſiſche
Grenze zum erſtenmal wieder ſeit1918. Wir ſtehen vor einem ehemals fran
zöſiſchen Betonunterſtand. Der Hauptmann,

det ſich und berichtet ſeinem Oberſten Be
fehlshaber. Der Führer teilt ihm ſeine Be
förderung zum Major wegen Tapferkeit
vor dem Feinde mit,

Der Major führt uns durch den Wald
weiter nach vorn zu einem Gefechtsunter-
ſtand. Jm Eingang taucht ein junger,
blonder Leutnant auf. Wer beſchreibt ſeine
und ſeiner Leute Freude, daß der Führer
am Heiligen Abend ſelbſt zu ihnen in ihre
Stellung gekommen iſt,
ſchenken.

Als der Führer um 5 Uhr abends dieſen
Abſchnitt wieder verläßt, da läuten die
Glocken des Dorfes Spichern den Heiligen

Abend ein. Eine deutſche Patrouille- hatte
es ſich nicht nehmen laſſen, in das Dorf,
das zwiſchen den Linien liegt, vorzudrin

um ſie zu be

gen und die Weihnachtsglocken erklingen
zu laſſen.

Es iſt jetzt völlig Nacht geworden. Jn
der Hauptkampfſtellung von Saarbrücken
geht nun der Führer von Bunker zu Bun
ker. Weihnachtspaket um Weihnachtspaket
tragen ſeine Begleiter heran.

In einem der Bunker, in dem wir über
raſchend auftauchen, iſt gerade der Nikolaus
dabei, ſich mit Bart und Perücke zur Be
ſcherung zurechtzumachen. Und ſo kommt
der Führer gerade rechtzeitig, um ihm auch
ſeinen Sack mit den Weihnachtsgeſchenken
aufzupacken. So geht die Wanderung des
Führers von Stellung zu Stellung, von
Werk zu Werk, von Soldat zu Soldat, von
Kameradſchaft zu Kameradſchaft.

Spät erſt kehrt der Führer an dieſem Abend
Tenge Begleitung in das Quartier
zurück.

Bei den jungen Kamerdclen
cles alen Reqimenfes
Auch der erſte Weihnachtstag ſieht

den Führer wieder bei der Truppe. Die
Beſatzung eines Feldflugplatzes iſt zum
Mittageſſen verſammelt. Es wird nur ein
hoher General“ erwartet, dann ſoll es an
fangen! Da! Jetzt muß es ſoweit ſein:
Ein paar Wagen fahren draußen vor,
einige Männer ſteigen aus, die Tür öffnet
ſich, und herein tritt der Führer! Er
nimmt mitten unter ihnen Platz. Und das
Eintopfeſſen beginnt. Nach dem Eſſen
rücken alle um den Führer zuſammen und
lauſchen atemlos ſeinen Worten, die ganz
allein nur für ſie beſtimmt ſind; und dieſes
Bewußtſein macht ſie beſonders glücklich.

Eine halbe Stunde ſpäter ſind wir ſchon
wieder unterwegs. Die Fahrt zum In
fanterieregiment Liſt, das die Tradition des
alten Kriegsregimentes des Führers fort
führt.

Und nun iſt der Führer bei ihnen. Er
geht mit dem Kommandeur durch ihre
Reihen und läßt ſich in ihrer Mitte nieder.
Seine Blicke gehen über die Männer hin, die
ſchon in Polen vor dem Feinde ihre Pflicht
getan haben und die nun auf neuen Einſatz
befehl warten. Viele von ihnen tragen als
Zeichen der Tapferkeit das Eiſerne Kreuz.

Plötzlich ſtockt die Unterhaltung, die
Regimentsmuſik bricht ab, der Führer
ſpricht zu den jungen Kameraden ſeines
alten Regimentes. Er erinnert an die Zeit,
da er ſelbſt in dieſem Regiment als Soldat
an der Front ſtand. Er gedenkt des Weih
nachtsfeſtes vor nunmehr 25 Jahren, das er
damals im Regiment verbrachte und der
Siegeszuverſicht, die ihn heute
erfüllt. Mit ſtolzer Freude lauſchen die
Männer ſeinen Worten, und mit einem
dvnnernden. Siegheil auf den Führer ge
loben die jungen Soldaten treueſte Pflicht
erfüllung und letzte Einſatzbereitſchaft.

So beging der Führer im Kriegsjahr
1939 inmitten ſeiner Soldaten das Weih
nachtsfeſt.

Kudolf Heß ſprach von Bord eines Zerſtörers
„Unsete liebe zum Führer ist clie Stärke unseres Volkes

Kriegshafen 26. Dezember. Der
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
hielt ſeine alljährliche Weihnachtsan
ſprache am Heiligen Abend von Bord
eines Zerſtörers der deutſchen Kriegs
marine, der über Weihnachten im heimat
lichen Hafen ſein konnte. Nach ſeiner An
ſprache blieb Rudolf Heß einige Stunden an
Bord, um im Kreiſe deutſcher Seeleute das
Weihnachtsfeſt zu begehen.

Zu Beginn ſeiner Anſprache verglich der
Stellvertreter des Führers das Weihnachts
feſt der früheren Jahren, in deren Mittel
punkt Freude, Eintracht, Wohltun und Hilfs
bereitſchaft geſtanden hatten, mit der Kriegs
weihnacht 1939. Eintracht und Hilfsbereit-
ſchaft unſeres Volkes ſeien jetzt gepaart mit
grimmiger Entſchloſſenheit.

Wenige Schritte von hier, ſo ſagte er,
ſtehen draußen auf ihren Poſten die Männer,
deren Wachſamkeit dieſes Schiff anvertraut
iſt. Und wie hier, ſo ſtehen Männer auf der
Wacht auf allen deutſchen Schiffen. So wie
hier wachen deutſche Soldaten im Vorgelände
und im rieſigen Feſtungsgürtel des Weſt
walls ſo wie hier wachen deutſche Soldaten
überall an ihren Flakgeſchützen tief im Reich
wie an ſeiner Küſte. Sie ſind bereit za
Kampf und Sieg ſo wie ſie gegen
Polen gekämpft und geſiegt haben.

Mit unſeren Gedanken an den Sieg in
Polen verbinden wir in ſtolzer Trauer das
Gedenken an alle, die ihr Leben gaben in
dieſem Kriege verbinden wir das teilneh
mende Gedenken an alle, die ihr Liebſtes ver
loren. Unſer Dank bedarf keiner Worte
er währt ſo lange wie Deutſche leben.“

Rudolf Heß gedachte dann derer, die als
Auslands deutſche hinter den Draht-
zäunen engliſcher und franzöſiſcher Kon
zentrations lager ihre Weihnacht
verbringen müſſen, oder irgendwie in der
Welt mühſam ſich den Weg in die Heimat
erkämpfen. „Und wir wenden uns“, ſo
fuhr er fort, „jenen ehemaligen Auslands-
deutſchen zu, die die ſchwerſten Laſten die
ſes Kampfes um Deutſchland getragen
haben; jenen wieder reichseigen gewordenen
Deutſchen aus dem geweſenen Verſail-
les-Polen, die ein furchtbares Mar
tyrium erlitten haben und unter denen
wenige ſind, die nicht zu trauern haben um
Tod und Leiden ihnen naher Verwandten.“

Dann gedachte er der Deutſchen, die aus
den baltiſchen Ländern, aus Wolhynien und
anderen deutſchen Siedlungsgebieten ins
Reich heimkehrten, um dann fortzufahren:
„Wir alle weilen in Gedanken bei jenen
Männern, Frauen und Kindern der deut
ſchen Weſtmark, die für eine Weile
Haus und Hof, Heim und Werkſtatt aufge
en haben um der Sicherheit der Heimat
willen.

Unſer Wille zum Sieg
Zu unſeren Kämpfern aller Fronten geht

unſer Gedenken. Zu ihnen, die für Deutſch
lands Freiheit die Waffen tragen. Und bei
ihnen ſein t unſerer Liebe und mit up-
ſerem Dank heißt im Gedenken beim
Führer ſein, der Deutſchlands erſter
Soldat iſt.

Jhn umgibt unſere ganze Liebe. Und je
mehr ihn unſere Liebe umgibt, um ſo größer
iſt der Haß der anderen gegen uns; denn
ſie wiſſen, daß unſere Liebe zum
Führer die Stärke unſeres Vol-
kes iſt. Sie wiſſen, daß wir den Führer ſo
lieben, weil er unſerem Volke die Kraft
gab, die uns die Freiheit brachte.

Heute wiſſen wir, worum. der Kampf geht.
Unter den Schlägen, die ſie erlitten, haben
unſere ſchlimmſten Feinde im Ausbruch
ihres ganzen Haſſes ihr Kriegsziel bekannt:

die Aufteilung weiter deutſcher Lande
unter ſeinen Gegnern, die Zerſtücke-
lung des Reſtes in ſchwache kleine Staaten,
die Vernichtung der Deutſchen bis ins dritte
und vierte Glied!

Und wir wiſſen, was die Kriegshetzer zu
tiefſt wollen und nicht ſagen: Die Be
ſeitigung aller ſoziglen Errungenſchaften in Deutſchland, die ſie
als Anklage gegen ſich empfinden; dieſe Er
rungenſchaften, von denen ſie fürchten, daß
ihre eigenen Schaffenden ſie ihnen fordernd
vorhalten könnten! Wir wiſſen, daß ſie
die Herabwürdigung der Deutſchen zu Ar
beitstieren für ſich ſelber, die Verſklavung
des ganzen Volkes auf alle Zeiten herbei-
führen möchten.

Aber ſie können gewiß ſein: Stärker
als ihr Vernichtungswille iſt

Deutſchlands Wille zum Sieg
Stärker als ihr Unterjochungstrieb iſt
Deutſchlands Drang zur Freiheit! Stärker
als ihre Kraft iſt Deutſchlands Kraft!

Sie haben nie geahnt, welche Kraft das
neue Deutſchland zu entfalten vermag
ſie wiſſen es heute noch nicht, weſſen das
neue Deutſchland fähig iſt! Unſer ganzes
Volk iſt ein einziger Wall gegen
den Weſten! Vor unſeren Bunkern iſt
das Schußfeld frei! Die Münder von Zehn
tauſenden von Geſchützen ſind bereit, jedem

Nahenden zuzurufen: Dies iſt unſer!
Hinter dieſer Mauer ſteht ein bis jum Letz
ten gerüſtetes Deutſchland! Hunderttauſende

Millionen ſtehen bereit, jener Mauer die
ganze lebendige Kraft einer Nation zu ver
leihen einer Nation, die gewillt iſt, alles
an ihr Recht, alles an ihre Freiheit, an ihre
Ehre und damit ihr Leben zu ſetzen. Dieſe
Nation iſt bereit, ihre Gegenwart für ihre
Zukunft zu geben!

nach reechützen vor Ansteekung!
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„Brüderchen Heie“
Von E. M. Wötzel

Eines Tages ſtand der Frieder etwas
breitbeinig in einen derben, ſteifen Woll
anzug gekleidet wie ein kleiner Mann,
mitten unter den Kindern des Hausver-
walters Gottlieb Erdmann. Wo viere ſatt
werden, kann auch ein fünftes mittun, dachte
Vater Erdmann, als er den vierjährigen
Buben in ſein Haus aufnahm. Frieders
Vater war bei einem Grubenbrand tödlich
verunglückt, und ſeine Mutter, eine blaſſe,
kränkliche Frau, überlebte ihren Mann nur
wenige Wochen.

Erſt einige Zeit ſpäter fiel es Mutter
Erdmann auf, daß der Junge auffallend
ſtill zu werden begann. Mit verträumten
Augen und bvlaſſen eingefallenen Wangen
ſtand er zuweilen abſeits in einem Winkel,
ſein Spielzeug achtlos in der Hand haltend.
„Das Kind wird doch nicht krank ſein“ ſorgte
die ängſtliche Mutter. Alſo ward Frieder
unterſucht beklopft, gewogen, gemeſſen.
„Alles in Ordnung“, ſagte der Doktor,
„Heimweh wird der Junge haben.“

„Magſt du nicht bei uns ſein, mein
Friederle?“, fragte ihn die Mutter. Doch
der Frieder ſah mit ernſten Augen zu ihr
auf, ſchüttelte bedächtig, aber mit Nachdruck
ſeinen breiten Weſtfalenſchädel und ſagte:
„Nein, hierbleiben möcht' ich!“

So kam die Zeit des Weihnachtsfeſtes
heran. Als die Mutter die Tür zumBeſcherungszimmer öffnete, rief ſie, der
jubelnden, vorwärtsdringenden Schar Ein
halt gebietend: „So, nun wartet erſt ein
mal, dieſes Jahr kommt zuerſt der Frieder
an die Reihe.“ Und ſie führte den Kleinen
an der Hand zu ſeinem Gabentiſch. Was
mütterliche Liebe erdenken konnte, war da
aufgebaut. Ganz vorn ſtand mit blitzendem
Zaumzeug und vollem ſchwarzen Schweif
ein großes Pferd, dicht dabei lag der
Indiganerſtutz, dann eine Trommel und ein
Baukaſten; ein luſtiges Bilderbuch drückte

die gute Mutter dem Frieder in die Hände.
Er lächelte und hielt feſt, was man ihm gab,
aber kein Jubelton kam von ſeinen Lippen,
ſo wie ihn die Eltern von ihren Kindern
hörten.

Kopfſchüttelnd ſtrich Mutter Erdmann
ihn leiſe über den blonden Scheitel und
führte dann die Jüngſte zu ihrem Platz.
Selig drückte das kleine Mädel eine lebens-
große Puppe an ſich. Als die Mutter ihr
noch ein weißes Wollſchäfchen mit ſteifen
Holzbeinen in die Hand geben wollte, er
tönte ein Schrei. Wie aus der Piſtole ge
ſchoſſen, rannte der Frieder herbei. Dunkel
rot erglühte ſein Geſichtchen, ſeine Augen
blitzten, und mit dem Rufe: „Heie ach,
meine gute Heie riß er dem erſtaunten
Mädchen das kleine Wolltier aus der Hand
und preßte es heiß und zärtlich an ſich.
„Das iſt meine Heie!“ rief er immer wieder,
Frau Erdmanns Hände abwehrend, mit
überſchnappender Stimme, „ſie gehört ganz
allein mir, hat meine andere Mutti ge
ſagt und der Michel hat ſie nie gefüttert,
bloß immer ich und ich geb' ſie niemand!“
Dabei ſah er mit kirſchrotem Kopf und
dicken Tränen in den Augen hilfeſuchend zu
Vater Erdmann auf. Der ſah ſeine Frau
bedeutſam an. „Das alſo war es“, ſagte
dieſe und wandte ſich tröſtend und ver
mittelnd zum Frieder: „Freilich, mein Bub,
behalte du deine Heie, die Evi hat ja hier
einen neuen Puppenwagen und da ach,
da ſehe ich ja noch eine kleine Küche So
überbrückte die gute Mutter den ſeltſamen
Ausbruch des ſonſt ſo ſtillen Frieder. Die
Kinder hatten in den nächſten Stunden keine
Zeit, ſich um den neuen Bruder zu küm
mern, denn jeder hatte mit ſeinen Herrlich
keiten vom Gabentiſch vollauf zu tun.

Aber der Frieder war von dieſem Augen
blick an wie umgewandelt. Unaufhörlich
murmelte er halblaut mit dem kleinen Woll

tier, das er nicht aus den Armen ließ. Alle
anderen Gaben ſchaute er kaum an. Mutter
Erömann nahm ſchließlich den Kleinen auf
den Schoß und erfuhr nach und nach durch
geduldiges Fragen, daß Frieders Eltern
daheim ein Schaf gehalten hatten, an dem des
Jungen ganzes Herz hing. Und nach ihm
hatte ſich das Kind, das ein hartes Schickſal
ſo plötzlich in die Großſtadt brachte, immer
heimlich geſehnt, ohne es recht zu wiſſen.
Aber nun war ſeine „Heie“ da und alles
war gut.

In den kommenden Tagen ſah man den

Kleinen nie vhne das Wollſchaf; es ſchlief
mit in ſeinem Bett, es ſtand neben ſeinem
Stuhl, wenn er aß, und immerzu hatte
Frieder ſich etwas Wichtiges mit ihm zu er
zählen. Daß die Geſchwiſter ihn ſelbſt fort
an neckenderweiſe nicht anders als
„Heie“ nannten, nahm er ruhig hin, wenn
ſie nur ſein Schäfchen mit fütterten und
überall beim Spiel duldeten dann war er
glücklich und zufrieden. Von dem Tage an,
da aus dem Frieder ein „Heie“ geworden
war, war er in allem den Kindern erſt ein
richtiger Bruder.

Des großen Königs
Hanoöſchrift

Anekdote von Otto Anthes
Acht Tage war ich nun ſchon zu Beſuch

in Frieſen-Frieſen in der Neumark und
hatte mit lebhafter Anteilnahme alle vor
handenen Merk würdigkeiten gemuſtert.

Dort war es auch, daß wir wieder ein
mal von Friedrich dem Großen und den
Plänen ſprachen, die er Frieſen-Frieſen be
treffend in ſich getragen hatte.
„Oh“, ſagte der Bürgermeiſter da plötz

lich, „wir haben in unſerm Archiv ſogar
eine eigenhändige Reſolution von ihm, ein
Heiligtum gewiſſermaßen, das wir mit Ehr
furcht aufbewahren.“

Mit zärtlichem Stolz ſagte er das und
doch ein wenig verſchämt dabei, ſo daß ich
aufmerkſam wurde. Und etwas Zutraulich
keit lag in dieſer Verſchämtheit. Jch fühlte
heraus, daß Frieſen-Frieſen mir ſchon ganz
nahe gerückt, gleichſam bereit war, mich in
ſein Jnnerſtes ſchauen zu laſſen. Jch hätte
nicht nur von aller Neugier verlaſſen,
ſondern auch herzlos ſein müſſen, wenn ich
nicht gefragt hätte: „Kann man das Schrift
ſtück denn nicht einmal ſehen

„O gewiß“, ſagte der Bürgermeiſter
und zögerte wieder, während doch zugleich
in ſeinem Geſicht das Verlangen arbeitete,

mich alles wiſſen zu laſſen. „Kommen Sie
doch morgen einmal zu mir in mein Amts
zimmer“, ſagte er dann mit einem ſtarken
Entſchluß.

Als ich am andern Tag ins Rathaus
trat, nahm mich der Ratsdiener ſchon unten
an der Tür in Empfang. Er hatte auf mich
gewartet.

„Ja“, ſagte der Bürgermeiſter, nachdem
er mich begrüßt hatte, und ſchloß einen
ſchönen alten Schrank auf „es handelte
ſich damals nämlich um den bewußten
Kanal. Der damalige Magiſtrat von
Frieſen-Frieſen war gegen den Plan, weil
er eine Schädigung der hieſigen Botenfuhr-
leute befürchtete. Er hatte eine diesbezüg-
liche Eingabe an den König gemacht. Und
auf den Rand dieſer Eingabe hat Er dann
ine Antwort geſchrieben. Sehen Sie

er!“
Er hatte aus einer eiſernen Kaſſette ein

vergilbtes Aktenſtück genommen und zeigte
mit unſicherem Finger auf eine Stelle unten
am Rande. Da ſtand neben den Unter
ſchriften der Magiſtratsmitglieder mit
großen ſteilen Zügen geſchrieben: Die
Frieſener ſind Eſel. F. R. darunter.

Jch las und ſah den Bürgermeiſter ver
dutzt an.

„Ja“, ſagte er, und ein ſchämigesLächeln ſchwamm in der aufſteigenden Röte
ſeines Geſichts, „es iſt doch immerhin die
Pahrharije des großen Königs. Nicht
wahr?“

Die glückliche Geburt ihrer Tochter Barbara
zeigen hocherfreut an

Emil und Lieſelotte Trippens
geb. Drefſel

Halle-S, am 25. Dezember 1939.

Dr. jur. Hans Wagener J
Annelieſe Wagener

geb. Schlegel

Bermählte
Hake (Saale) n DeſſauHindenburgſtrüße 8 Herzogsallee 13

Karl Dietrich
Gerda Bielitz

grüßen als Berlobte
Bruckdorf bei Halle, Weihnachten 1939

ar Bermählung geben bekannt

Fritz Siebert
und Frau Anna

geb. Lammert

alle (S.) Bruckdorfz. Z. im Felde Schulſtraße 10
C Weihnachten 1939

im 55. Lebensjahre

Trauerhauſe in Teutſchenthal aus ſtatt.

Am Sonntag verſchied ganz plötzlich und unerwartet in
folge Herzſchlags mein inniggeliebter, unvergeßlicher
Mann, unſer treuſorgender Vater, Sohn und Bruder,
Schwager, Schwiegerſohn und Opa, der Bäckermeiſter

Waldemar Große
Jn tiefer Trauer

Martha Große und Kinder.

Teutſchenthal, den 25. Dezember 1939.

Die Beerdigung findet am 28. Dezember, 15 Uhr, vom

Familien
Anzeigen

gehören in die

e
3e

e

im Alter von 55 Jahren.

Statt beſonderer Anzeige
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied heute früh t
nach langem, ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem S derLeiden mein lieber, herzensguter Mann, mein guter Bruder,
Schwager, Onkel und Schwiegerſohn, der Landwirt

Curt Voigt
In tiefem Weh

im Namen aller Hinterbliebenen

Elſa Voigt geb. Barth
Halle (S.), den 24. Dezember 1939.
Burgſtraße 31

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 28. Dezember, 14 Uhr,
von der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt. Kranz

Werdet

mitgl'ed

usv.

Gutes Rezept bei Erkältungen:

in einer Taſſe hei

urteilen, dafür einige
Bremen, Nordſtt. 224

n eiſt bei
9. 39: Meine Frau und ich haben KloErkältungskrankheiten angewandt. Obwohl hier i

nd wir im vergangenen Winter n e eblieben.
darauf zurlcksuführen iſt, daß i

liſſengeiſt als „Heißtrank“ genommen haben. Und wie gut ſchläft man nach ſolch einem „Heißtrank“ ein!
Machen auch Sie einmal einen Verſuch mit dem bekannten

mit den drei Nonnen erhältlich in Apotheken und Drogerien in Flaſchen zu. R

Kurs vor dem Zubettgehen oder im Bett möglichſt heiß 1 bis 2 Eßlöffel Kloſter
frau Meliſſengeiſt und ein bis zwei geſtrichene Eßlöffel Zucker mit etwa der
doppelten Menge kochenden Waſſers gut verrührt trinken und darna
ſchwitzen. Zur Rachkur und zur Vermeidung von ng
einige Tage, und r 2-— mal täglich, einen Teelöffel KloſterfrauMeliſſengeiſt

em Pfefferminz oder ſchwarzem Tee.
So haben ſchon viele ihre Erkältungen erfolgreich behäandelt! Wie Verbraucher

eiſpiele: Frau Anna Blind (Bild nebenſtehend) Drogiſtin,
reiht am 6. 12, 39: Seit Jahren gebrauche ich Kloſter

Erkältungen mit guten Erfolg Einen Grippeanfall habe
ch mit der „Schnellkur“ in
Weiter Herr Hugo Scher

Rückfällen nehme man no

wei Tagen überwunden
Kaufmann, RheinhauſenNdrh., Viktoriaſtr. 6 am

terftauMeliſſengeiſt mit e
e,

ir nehmen an, daß dies
Woche Kloſterfrau Me

er ziemlich ſtark die Grippe her

ir einige Male in der

loſterfrauMeliſſengeiſt in der blauen Packung
80 und 1.65 (Jnhalt

100 und 50 cem) vorrätig Vergeſſen Sie ihn nicht bei Ihrem nächſten Einkaufl Bie Wirkung von Kioſter
frauMeliſſengeiſt wird Sie gewiß befriedigen.

Auisnder
Siibermünzen e
Georg Dunker, Juwelie
Halle, Leipziger Straße 16

Gen. Obwsit. A 29772

S

An Schalpanen

kauft an
B. Döl!, Pfano-Haus
Abteilung Sprechapparate
Große Ulrichstraße 35

Fernruf 266 35.

vermſetu

Größere

Lagerräume
mit Boden, ab sofort zu
vermieten

Emil Kolbe,
Halle a. S., Franckestraße 7

Lagerplätze
mit Bahnanſchluß in Bahn
nähe, Grenze Halle, in
Büſchdorf, günſtig zu ver
mieten. Angebote unt. Ha
13121 an MN8., Große
Ulrichſtraße 57.

laufend

Wir suchen für unsere Getolgschaftsmifglieder

Wohnungen
z W. leere Bäume

Im acht Krüegeswochen

Dokumente über EnglandsNachrichtenpolitik

im gegenwärtigen Kriege
Zuſammengeſtellt von Fritz Reipert

in dieſer Darlegung wird von amtlicher Seite das lägne
riſche Phantaſiebild aufgezeigt und widerlegt. Die 6roſchäre
gehört in die Hand eines jeden deutſchen Volkegenoſſen.

Preis RM. o, 20

in allen Guchhandlungen erhältlich

Zentralverlag der NSDAP., Frz. kher Nachf. GmbH., Berlin

S

t ma eJeitdem ſich Richterfee trinke, sind Verdauungstrs gheit* une
Mudigkeit verschwunden; ich bin gesund und schlag
wöhrend ich vorher an Gewicht von Jahr zu Jahr zunahm.
50 schreibt A. Muss, Neuhaus, Kr. Paderborn am 22. 6. 38 über
Dr. ERNST RICHIERS frühstückskräuferfee
Ah o Dif fobſeffen nd Oriv-Exſto Drogees) in Apofheken nd Orgertern

mit Kochgelegenheit. Angebofe werden er
beten unfer Kennwort DA an die

Siebel Flugzeugwerke Halle
Kommanditgesells chaft

ſpenden nimmt Beerdigungsanſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kl. Stein
ſtraße 4, entgegen

w.

er

e
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Am Riebeckplatz

Unbeschreihl. Erfolg

n D

rüeger-Flim:

Christjan Kayssler, Karl Martell,

S Otto Wernicke, Hermann Braun

Wir müssen nochmals

verlängernl
Der gewaltige deutsche

er repräsentative Film unse-
rer herrlichen Luftwaffel

Cargta löck, Paul Otto

Bilder

Bilder von überwältigendem

Ein bedeutsamer Abend des
deutschen Films-

die uns den
Atem stocken Iassen

indruck

Lokal Anzeiger

W

Jugenlſche zugelassen:

Virichstr. 51

I vie sie Halle noch nie erlebt hat!

Wir gpieien weller
Heinz Ruhmann

iurrat
Ich hin Papu!
cadla önn ürgla Grabe
M ludwig Shwitz Abert Florath
S Selbst der ernsteste Mensch unter- S

liegt dem geistreichen Witz und der S
I feinempfundenen Heiterkeit dieses

Auch für ugenalſche erlaubt

Werkfags:

Schauburg

erktags 3.45 5.55 8.25 Uhr

Lachstürme

herrlichen Lustspieltilms!

A, 6, 8.20 Uhr

Morgentstzier an
7Wrah lege

Marſka Röhk, Hans sie

Es War eine
in einer der eindruckvollsten
Filmschöpfungen der Ufa!

rauschende
Balinacht

für logendliche micht erantt!

Gästelkommendurchlhre Anzeige

r ä r,er 7 W Heute, Mittwoch, 152 vis gegen 18 Uhr
er les Gaststätten Da Llekng Minte

gadensir. altestelle Linle von Fr. ForſterZUagenstr. 76, Haltostelle ine 6

Im neuhergerichteten Saal 20 bis gegen 23 Uhr
Her Jarewötſch
Operette von Franz Lehar

Donnerstag, 20 bis gegen 2316 Uhr

Ada
Oper von G. Verdi

Ieden Mittwoch nachnitian 15.30 Mt.

Konzert für die

Stadttheater holle

schmellste

Sohlrm-Rickelt

Schirmfabrik

Klelnschmleden 6
Eingeng Gr. Steinstr.

u. billigst

nHausfrauen
Ab 19 UVhr:

Tanzabend
699060 Tem Und Raharett

S un en M ittuw ochab 31/2 Uhr
die gut besuchte

frauen-Kaſteestunde!
Autoruf 322 89

Stecit- und Fernfahrten
Hamann, Halle (S.), Königstraße 71

„Paruclles der

Neujahrskarken
Scherzartikel

Luftſchlangen
nur an

Wiederverkäufer

Kurz u. Wollwaren
Großhandlung

Freund Müller
Inh. Fritz Müller
Halle (Saale)

Leipziger Straße 54unegesellen am Riebeckplatz

mit Rühmann, Brausewetter, Siebe
Lachen ohne Ende

regſ. 100 6.70
jugenaiſche nicht zugelassenl

es

Für die Leſer der MAd:
Vom Sonntag, dem 31. Dezember 1939 bis ſ. Januer 1940

GilveſterSahrt
i den Harz

II u

C a

Gtandanartier 6tolherg (Harz), Hotel Kansler
Große Silvestferfeier, Festessen, Tanz
Am i. Januar: Ausflug zum Auerberg

Heute nachm, 358 u. 8 Uhr
noch einmal

h Das groBbe, lustioe De
Welnnachtsprogramm
Nach der Abendvorstellung

T A MNumerierte Karten im Vor-
S verkauft und an der Tageskasse

Nachm. 0.30 Abends 0.50
31. Derember Halles größter

Stivester halt
Kapelle Eherhard Tautz

Leipzig 11 Soifsiten
J Platzreservierung und Ein

tritiskarten Roter Turm und

Teilnehmerpreis 15, RM
einschliehlich Fahri, Stener, Unterkunft, Festessen und Sonsfigem, volle

Verpilegung in Stfolberg. Um frühzeinge Anmeldung wird dringend
gebeten Auskunft und Anmeldung: bei den Geschstfssfellen der
MNZ und Hepag- Reiſeböro, Hefe (Saaſe), im Rofen Turm. Vetsnetalter:

Halle

9 „Guten Stube
I Gevellschattetan

S I—C sF Tischbestellungen
und Vorverkauf Hapag-Reisebüro,

J nur ſichern lhnen
für Silvester

Preis
werte

Möbel
in großer
Auswahl

Bitzmann
Halle, Mauerstr. 3

neb. Elisab.-Krankh.

Bedarfsdeckungsscheine

Lieferung irei!

E.
4

VI CHELEISTUNG
nicht wahr Nicht minder unmög ſteh
ist's aber, was oft vom Auge verfangt
wird, wenn es beim minderwertigen
Licht veralteter Glühlampen schuften
muss. Schade ums Augenlicht! Scho-

nen Sie es und zugleich hre Tasche
durch die besonders lichtreichen,
dabei stromsparenden

Schreibmaschinen
auch leihweise In

Rabka- Vertrieb
Leipziger Sfr.70/71 II

58
e Kiebeck platz

Wohnungs
tauſch

Biete 3 Zimmer
mit Küche im
Nordviertel, mo
natlich 38 Mark
Miete. Suche
gleiche Wohnung,
möglichſt mit Bad
und Jnnenkl., bis
50 RM. Angebote
unter O 1139 an
MN3Z, HalleS.,GS einen gufen Plafz e Gr. Ulrichſtr. 57.

Fifr SIvesrer
Scherzartikel, Knallbonbon, Tisch-
bonbons, Girlanden, Mützen, usw-
empfiehlt

Paul Cange

Arbeiter und
Handwerier
werden s ofort eingestellt

I. Goldschmidt A.-G.
Flektrochemische Werke
Ammendorf- Saalkreis

Spezialhaus für Fest- u, Dekorationsartikel

Halle, Thielenstr. 4, gegenüb. Bahnhof Fernruf 23477 Seleßfoniſtin

nachmittags Konrert
Heute iitwocn

abends Tann
Am 31. Dezember

nachmittags Nonzert
abends SlVESter ten

lauf,

mit guter Allgemeinbildung für größe
ren Betrieb baldigſt geſucht. Ausführ-

liche Bewerbungen mit Lichtbild, Lebens
Zeugnisabſchriften,

anſprüchen und Angabe von Empfeh
lungen erwünſcht unter D 1354 an die
MNZ., Halle (S.), Gr. Ulrichſtraße 57.

Gehalts

Ausrüstungen für die NSDAp
Keuft jeder gut bei Fa. Schnee

Kreis Halle-Stadt
Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr

Veransfeftangen
Wir rufen die Freuden der 22. frohe Sonntag

nachmittag, 7. Januar, 15 Uhr, Thaliatheater, mit Carola
Redoc, der Reporterin des fröhlichen Humors, ſowie das
bekannte und beliebte Kabarett- Programm. Karten bereits
in nachſtehenden Vorverkaufsſtellen erhältlich: Theaterring,
Barfüßerſtraße 7; Verkehrsverein Roter Turm; MN3
Riebeckplatz; Papierhandlung Woide, Steinweg; Hall. Nach
richten; Grün, Reileck.

Volksbilun St e
Mit Beginn des zweiten Winterarbeitsabſchnittes

(15. Januar 1940) werden neue Kurſe eingerichtet in
Deutſch (Stillehre) Rechnen, Engliſch, Franzöſiſch, Jtalieniſch,
S Polniſch, Ruſſiſch und anderen Sprachen nach

edarf.
Muſikſchule für alle Jnſtrumente, Stimmbildung, Chorſingen, Muſiklehre. g. er

Wie unſere Truppen an der
Front, ſo wird das geſamte
deutſche Volk im Kriegs
WHW. unſeren Feinden zeigen,

daß wir eine unbeſiegbare Schickſalsge-
meinſchaft geworden ſind.

Tüchtige zuverlsssige

von Verbandsbüro, R

Stenotypistin oderbolontärin Kaufgeſuche

sofort gesucht.
Altes

S

Tun(natür)

in guter Tropfen
F. H. Krause SIEBEL FIUGZEUGWERKE HAIIE

Vorstellen von 8--170 Uhr
im Einsfellböro der

Kommanditgesellschaft

laute-, Mandoline-,
Zither- Unterricht

Toni Kohlig,
Schillerstraße 12

Kurzschrift, Buch
Beginn jederzeit.

Walter Benner
Beesener Str. 1,
Fernsprecher 35724

Stenotypiſtin AkkordeonZur Um- u. Anschulung für leichtmefallb ecrbeitong mögl m en Harmomka Silber

suchen wir zum sofortigen Antritt buchhalteriſchen r
eine größere Anzahl Kenntniſſen für Vorkriegsgetad, kan

Anfang od. Mitte VOSSse Januar 1940 in aschineschrelben Goldschmiedemsnt.männliche und weibliche n rer a re e
s geſucht. Angebote a n S venHilfskräfte a richtbi lavier, 5weſen Bio lnnmerricht Weintlazchen

auft(männliche über 21 Iahre) s Martye eng Hoppoe. Halle (S.).
an, e Schillerſtraße 12 e r 14

Die Schulungs zeit dauert ſe nach Eignung e rerkenſeke Privac Onerrtem

8 12 Wochen. Nach erfolgreicher Anschulung hierfolgt Akkordbeschäftigung in der Fabrikation Wotecrticht Masc nen Alt- u

e schreiben ältes Sllhörgeld
kauft laufend

Juwelie Walter

Ecke Hauptpost
Gen. C 29780

Wer ertſchtetkrntehindergärtent

Die ns.-volkswohlfahrt.
nterſtütze die NsV. Arbeit durch Deine

Mitgliedſchaft

Purgieren heißt reinigen. Das neue Stuhlregulierungs-
mittel reinigt den Darm von schädlichen Schlacken.
Ganz vorzüglich bei Stuhlträgheit und chronischer
Verstopfung.
So verdaut der Menschl Was heißt Purgieren? Welche
Folgen kann eine Verstopfung nach sich ziehen So

aber ausführlicher Prospekt, der außerdem einen neu
artigen, leicht verständlichen Plan über die Verdauungs

Vorgänge enthält, der Sie sicher interessieren wird. Wio
stellen Ihnen diesen Prospekt gern gratis und unvem
m zur Verfügung.
urginol normal und Purginol verstärkt. 20 LonRM-.74, 40 Longetten RM 1. 12, 150 Longetten u

An Abteilung Parginol Promonta G. m. b. H., Ramburg 26

Bitte a2enden Sie mir k los und binPurginol-Prospekt mit dem neuartigen in ra re

Name Stadt
Straße und Nr.

wirkt Purginol! Diese Fragen beantwortet ein Kleiner,
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(PreſſeHoffmann, ZanderMultiplexK.)
Die Türplakette des Kriegs-WHW für den

Monat Januar 1940

Rieſiger Weihnachtsvertehr

Ohne Schwierigkeiten bewältigt

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektivn
Halle teilt mit:
Der Weihnachtsverkehr auf dem halliſchen
Hauptbahnhof ſetzte am 19. Dezember mit
dem Beginn der Ferien ein. An dieſem
und dem folgenden Tage wickelte ſich der
Wehrmachtsurlauberverkehr ab.
Mit dem Gültigkeitsbeginn der Feſttag s
rückfahrkarten begann in den Nach
mittägsſtunden des 21. Dezember der allge
meine Reiſeverkehr. Jn größerem Umfang
wie früher wurde in dieſem Jahre von dem
Vorverkauf der Feſttagsrückfahrkarten Ge
brauch gemacht. Ebenſo wurden die Ar
beiterrückfahrkarten der Gefolgſchaftsmit
glieder der großen Werke im voraus gelöſt.
ren 22. Dezember herrſchte re ger Fernver-
ehr.

Der Hauptverkehr wickelte ſich am
23. Dezember ab. Die Züge waren an
beiden Tagen ſehr gut beſetzt. Am Heiligen
Abend und am 1. Feiertag hielt ſich der Ver
kehr in mäßigen Grenzen. Die Abfertigung
an den Schaltern vollzog ſich reibungslos.
Der Wegfall der Schalterabfertigung der
Wehrmachtsurlauber, die auf Wehrmachts
fahrſcheine befördert wurden, trug weſentlich
zur Entlaſtung der Fahrkartenausgaben bei.

Vom 20. bis 25. Dezember wurden auf
dem Hauptbahnhof einſchließlich des Vorver
kaufs rund 51000 Fahrkarten verkauft.
Ein Vergleich mit dem Vorjahre iſt nicht
möglich, doch iſt der Verkehr unter Berück-
ſichtigung des Wehrmachtsurlauberverkehrs
in dieſem Jahr ebenſo ſtark geweſen wie
1938. Rund 40 v. H. der beförderten Per
ſonen, ohne Wehrmacht, benutzten Feſttags
rückfahrkarten.

Zur Durchführung des Verkehrs wurden
auf dem Hauptbahnhof vom 15. bis 25. De
zember 406 Züge nach allen Richtungen
neben den fahrplanmäßigen Zügen abgefer-
tigt. Außer 233 Vor, Nach und Sonder-
zügen zu Schnell, Eil- und Perſonenzügen
verkehrten 52 Urlauberzüge, 48 Schnellgüter
züge und 73 Eilgüterzüge. Der geſamte
Weihnachtsverkehr wurde vhne Schwierig-
keiten pünktlich bewältigt.

Hilveſter-Polizeiſtunde 1 Uhr
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

teilt mit: „Der Führer hat beſtimmt, daß
die Polizeiſtunde in der Silveſternacht auf
1 Uhr feſtgeſetzt werden kann, falls örtlich
ein Bedürfnis hierfür beſteht. Eine weitere
Hinausſchiebung des Beginns der Polizei
ſtunde iſt verboten.“

Kein Radau zu Hilveſter
Der Regierungspräſident teilt

mit: Es entſpricht nicht dem Ernſt der Zeit,
die Silveſternacht mit Lärm und Verübung
von Unfug zu begehen. Es wird deshalb
von jedem Volksgenoſſen erwartet, daß er
auf die Zeit, in der wir leben, gebührend
Rückſicht nimmt. Dies gilt auch für Sil-
veſterfeiern in geſchloſſenen Räumen. Be
trunkene Perſonen werden, ſchon mit Rück
ſicht auf die Gefahr, die ſie jetzt bei der Ver
dunklung für die Verkehrsſicherheit dar
ſtellen, ohne weiteres zur Ernüchterung feſt
genommen werden. Die Verwendung ſoge
nannter „Scherzartikel“ muß unterbleiben.
Das Abbrennen von Feuerwerkskörpern,
pyrotechniſchen Artikeln und ähnlichen Er
zeugniſſen iſt verboten und ſtrafbar. Gegen
Zuwiderhandelnde wird in ſchärfſter Weiſe
eingeſchritten werden.

Verdunkelung

S Von Mittwoche 15.51 Uhr bis
Donnerstag
IhrMondaufgang:

Mittwoch 17.36 Uhr;
Monduntergang: Donnerstag, 8.23 Uhr.

Die Gauſtadt Halle

Wie die Gauſtadt Weihnacht feierte
In jedem Hauſe brannke der Lichterbaum Im krauten Heim war's noch am gemütlichſten

Drei Tage Weihnachten kommt nicht alle
Jahre vor. Aber auch drei Tage Weihnachten
kann man aushalten. Und wir Deutſchen
können ſie uns trotz Krieg ſogar leiſten. Der
Beweis iſt erbracht, und wir haben ſogar
ſehr ſchöne Weihnachten feiern können.

Wohl ſah man dank der korrekten Ver
dunkelung weder von der Straße aus, noch
hätte man es aus der Luft feſtſtellen können,
welch glitzernder Lichtzauber ſich in allen
halliſchen Stuben ausbreitete und frohe Ge
ſichter überſtrahlte. Und ganz beſonders
ſchön war es, wo ein Urlauber unter ihnen
weilte. Wo aber der Vater oder Bruder
und Sohn an des Reiches Grenzen uner
ſchütterliche Wacht halten, damit wir daheim
ſo ungeſtörte Weihnacht begehen durften, da
gingen die Gedanken zu ihnen hin und
holten ſie in den Kreis der Heimat hinein.
Und ſo wurde ihnen das Weihnachtsfeſt in
beſonderem Maße ſymboliſcher Wert dafür,
daß die Lichter als Zeichen des Sieges
willens flammten, der die ganze Nation
beſeelt.

Es gab kein Kind im nationalſozialiſti
ſchen Deutſchland, das einen leeren Teller
vorgefunden hätte. Und Spielſachen hatte
der Weihnachtsmann in Fülle herbeigezau
bert, daß es nur eitel Freude gab und bei
den kleinen Buben beſonders trotz drei
tägiger Sonntagsruhe ein eifriges Baſteln
und Forſchen, wie eine Eiſenbahn innen
ausſchaut und wie es kommt, daß der
Brummbär immer brummt, wenn er auf den
Rücken gelegt wird. Ab Montagmorgen gab
es auf den Straßen allerlei zu ſehen von
dem, was Tage zuvor noch in den Schau
fenſtern geſtanden hatte. Kinderpuppen
wagen, von Händen der kleinen Mädchen
behutſam geſchoben, Dreiräder und Roller
der Buben, die draußen eingeweiht wurden,
weil ein Erwachſener derlei Probieren nur
beſchränkte Zeit auf Korridor und in der
Stube aushält.

Dabei ſaß man ſo gern in warmem
Raum, und dauern konnten einen nur die
Junggeſellen, die neiderfüllt auf das Glück
jener ſchauen mußten, die Kinder beſitzen,
die ſo ganz unbefangen noch an den Weih
nachtsmann glauben. Aber mancher, der ſich
im letzten Jahre geſchworen hatte, daß ihm

e e
Aufnahme: MNZBilderdienſt (Schulze)

Was der Kleine Bub sich wochenlang erträumt
hatte, ist eingetroffen: eine Eisenbahn. Wieviele
Runden mag sie wohl bis heute schon gemacht

haben?

Drei ausverkaufte Weihnachtsvorſtellungen
Das Kdg. Parieké- Programm im „Keichshoſ“

Drei ausverkaufte Vorſtellungen der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ an
den Weihnachtstagen ſprechen dafür, wie
ſehr dieſe Varieté- Vorſtellungen in Halle
Anklang finden. Alle, die dieſe Vorſtellun
gen veſuchten, waren begeiſtert. Neu iſt das
nette Nummern-Mädel, das die 12 artiſti
ſchen Attraktionen anſagte und jedesmal mit
rhythmiſchem Klatſchen nach der Muſik be
gleitet wurde. Und was ſie alles anſagte:
Da ſind beiſpielsweiſe die Drei Tu-ruls“, die den Doppelſalto hoch in der
Luft mit verbundenen Augen drehen und in
den erſten Vorſtellungen ſtürmiſch applau
diert wurden. Leider hatte einer dieſer
„Flieger“ am 2. Feiertag Pech. Er erreichte
die Fängerin nicht, ſtürzte auf die Gallerie
brüſtung und dann ins Netz. Eine Fußver
letzung beendete dieſe atemraubende Luft
nummer Artiſtenlos! „Bis zum 1. Ja
nuar, wo wir im Wintergarten (Berlin)
auftreten, hoffe ich wieder geſund zu ſein“,
meinte der verletzte „Flieger“. Fabelhaft
der Wirbelwindakt der Zwei Deggen-
dorffs“ auf Rollſchuhen. Sie ernteten
ebenſo wie die „Zwei Stars“ mit ihren

komiſchen und ſeriöſen Radfahrakten viel
Beifall. Syl via Simonetti tanzte ſich
in die Herzen aller mit ihren akrobatiſchen
Tanzdarbietungen hinein. Luſtig plauderte
Karola Redoch, deren Parodie auf
Kinderuntugenden viel belacht
Hinter einer urdrolligen Komik verbergen

die beiden Dückers viel akrobatiſche Kunſt
von erſtaunlicher Gewandtheit. Delvo,
das „elaſtiſche Wunder“, wie es im Pro
gramm heißt, iſt wirklich eine Kontorſioniſtin
von unerreichter Gelenkigkeit. Hoch oben
in den Sofitten arbeiten die „Z wei Mer-
cedes“ mit ihrem Zahnkraftakt am Trapez.
Auch ihre erſtaunlichen Leiſtungen fanden
rauſchenden Beifall. Verwegene Exzentriker
ſind die Zwei Eriks“. Jhre Kaskaden,
hinter viel Komik getarnt, ſind unerreicht.
Der Applaus, den ſie ernten, iſt wirklich
verdient.

Großzügig, wie dieſe Vorſtellungen auf
gezogen ſind, verdienen ſie das Intereſſe des
Publikums Hier hat die NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ wirklich die Gunſt des
Publikums errungen. Denn das einſtim-
mige Urteil über dieſe Vorſtellungen war:
großartig! C. F. Simmen.

Beſchaffung land wirtſchaftlicher

Arbeitskräſte 1940
Um rechtzeitig die Vorbereitungen für die

Bereitſtellung der im Frühjahr 1940 benötig-
ten Arbeitskräfte treffen zu können, wird,
wie alljährlich, der Bedarf an Landarbeitern
durch Rundfrage feſtgeſtellt. Mit Rückſicht auf
die durch den Krieg bedingten beſonderen
Verhältniſſe und die Notwendigkeit, die land
wirtſchaftliche Erzeugung unter allen Um
ſtänden aufrecht zu erhalten und nach Mög-
lichkeit noch zu ſteigern, ſoll die Verſorgung
der Landwirtſchaft mit Arbeitskräften ſoweit
als möglich rechtzeitig ſichergeſtellt werden.
Es kommt daher zunächſt darauf an, daß der
tatſächliche Bedarf durch Erteilung ent
ſprechender Vermittlungsaufträge gemeldet
wird.

Die Arbeitsämter werden in den nächſten
Tagen die landwirtſchaftlichen Betriebs
führer, von denen ihnen bekannt iſt, daß ſie
auch für das nächſte Jahr Wanderarbeiter
oder Geſindekräfte benötigen, durch Rund
ſchreiben auffordern, umgehend die erforder
lichen Vermittlungsaufträge zu erteilen. Be
triebe, die dadurch nicht erfaßt werden, aber
Bedarf haben, wenden ſich von ſich aus un
verzüglich an ihr zuſtändiges Arbeitsamt.

Aufträge, die bis zum 2. Januar 1940 bei
den Arbeitsämtern nicht vorliegen, können
nicht mehr berückſichtigt werden.

Nachwuchs für die Luftwaffe
Jm Einvernehmen mit dem Oberbefehls-

haber der Luftwaffe hat der Reichs
erziehungsminiſter an den Nationalpoliti

ſchen Erziehungsanſtalten Potsdam und
Köslin beſondere Klaſſen eingerichtet, die
der vormilitäriſchen Ausbildung von Offit
zieren, Jngenieuren und Beamten der Luft
waffe dienen. Die Jungmannen dieſer
Klaſſen erhalten zuſätzlich eine techniſche und
theoretiſche Ausbildung im Flugweſen und
eine ſegelfliegeriſche Ausbildung. Die Ab
ſchlußprüfung verleiht wie das Reifezeugnis
einer Oberſchule uneingeſchränkte Hochſchul
reife. Tüchtige deutſche Jungen der 6. Klaſ
en aller Oberſchulen des Großdeutſchen
Reiches, die Offiziere der Luftwaffe werden
wollen, ſollen Oſtern 1940 in der National
politiſchen Anſtalt Köslin geſammelt werden,
um im Sinne der Luftwaffe im fliegeriſchen
Geiſte erzogen zu werden. Aufnahmegeſuche
ſind bis 31. Dezember nach Köslin zu richten.

Neue Anſchriſt
des Gaurechksamtes und des RR.

Das Gaupreſſeamt teilt folgende
Aenderung der Anſchrift des Gaurechts
amtes der NSDAP. und der Gaugeſchäfts
ſtelle des NS.Rechtswahrerbundes mit: Die
Dienſträume beider Aemter befinden ſich ab
Mittwoch, dem 27. Dezember, in Halle (S.),
Prinzenſtr. 12, pt. Der allgemeine Geſchäfts
betrieb beginnt wieder am 2. Januar 1940.
Die erſte Sprechſtunde der NS. Rechts
betreuung findet am Freitag, dem 5. Januar
1940, ſtatt.

Fremdenvorſtellung „Der Zigenuner
baron“. Am 7. Januar 1940 wird „DerZigeunerbaron“ als nächſte Fremdenvor
ſtellung gegeben.

wurden.
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das nicht wieder paſſieren könne, feierte
heute unter dem Lichterbaum Verlobung.
Die waren beſtimmt nicht weniger glücklich
als unſere Kleinen und diejenigen, die
Kinder haben.

Der Ausflugsverkehr in Halles Um
gebung als da ſind: Saale, Heide und
Galgenberg, war unbedeutend. Man ent
deckte in dieſen drei Tagen ſeine ſchwache,
aber ſchöne Seite für ſeine geheizten „vier
Wände“, las die Weihnachtspoſt ſo und ſo
viele Male, ſtellte dabei feſt, daß auch der
liebe Onkel und die liebe Tante Sowieſo an
Stelle des Kaufes eines vorgebruckten
Glückwunſchkartenbriefes auf eine gewöhn
liche Poſtkarte eine WHW.-Briefmarke ge
klebt hatte, was wir zu Neujahr alle nach

machen wollen!
In den halliſchen Lichtſpielhäuſern wie

im Stadttheater herrſchte hoher Feſtbetrieb,
ſo daß die Feſttage auch nach außen hin
verlockten. Heute aber geht es mit Schneid
wieder an die Arbeit, die unſer aller
harrt, damit wir in Zukunft nach er
rungenem Siege wirkliche Friedensweihnacht

begehen können. wh.
e

Hicherheits und Hülfsdienft

feierte Weihnachten
Jm „Neumarkt-Schützenhaus“ fand am

Sonnabend für die 150 Kameraden des
Sicherheits und Hilfsdienſtes eine wohl
gelungene Weihnachtsfeier ſtatt, an der auch
die Angehörigen teilnahmen. Auf dem
Platze eines jeden Kameraden lag eine
große Tüte mit Pfefferſcheiben und ein
Teller mit Aepfeln und Nüſſen, und vor der
Bühne ſtrahlte ein großer Weihnachts
baum.

Hauptmann Negwer hieß die Kame-
raden und deren Frauen herzlich willkom
men und lenkte die Gedanken auf die
Kriegsweihnachten im Weltkriege, wo viele
Kameraden in dem Schützengraben vor dem
Feinde Weihnachten fetern mußten. Heute
können wir im Kreiſe unſerer Familien
Weihnachten feiern, denn unſere herrliche
Wehrmacht hält an den Grenzen Wacht. Er
ſchloß ſeine Anſprache mit einem Treu-
gelösbnis zum Führer, das durch ein leben
des Bild von zehn Kameraden noch beſon
ders zum Ausdruck kam.

Dann wechſelten gemeinſame Geſänge,
Sologeſänge von Frau Richter, Ruth
Zeibig mit luſtigen Vorträgen von
Marga Marion und Fred Brandt.
Manfreds komiſches Duett und die
Tanzdarbietungen von Chriſtel Stein
häuſer wurden mit freudigem Beifall
aufgenommen. Den Höhepunkt erreichte die
Feier als der Weihnachtsmann mit ſeinen
vielen Gaben erſchien. Auch die Frauen der
Kameraden wurden vom Weihnachtsmann
mit kleinen Gaben erfreut. Bei dem ge
mütlichen Beiſammenſein kam die in der
Formation beſonders gepflegte Kamerad
ſchaft ſichtlich zum Ausdruck.

Mit dem Fahrrad angefahren. Jn der
Kaiſerſtraße fuhr geſtern abend ein Rad
fahrer gegen eine junge Frau, die die Straße
überqueren wollte. Die Frau wurde leicht
am Arm verletzt, an dem Fahrrad das
Vorderrad verbogen.

Ausgerutſcht. Ein älterer Mann rutſchte
am zweiten Weihnachtstage kurz nach Ein
tritt der Dunkelheit in der LudwigWuchererStraße auf dem Bürgerſteig aus.
Er verſtauchte ſich ein Bein und wurde von
einem Volksgenoſſen nach Hauſe geleitet.

La Jang kanzte in Halle

bis an.)
La Jana tanzte gestern in Halle. Wir berichten

darüber im Feuilleton

Z. c r C
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Erfolgloſe britiſche Angriffe
auf deutſche Vorpoſtenboote
Berlin, 26. Dezember. Das Ober

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auch am 25. Dezember verſuchten bri

tiſche Flugzenge wie am Vortage Vor
poſtenboote in der Deutſchen Bucht anzu
greifen. Jm Abwehrfener der Maſchinen
gewehre blieben die Angriffe erfolglos

Kampfhandlungen der deutſchen Wehr
macht fanden am geſtrigen Weihnachtsfeier
tag nicht ſtatt.

Die Wehrmachtsberichte
vom 24. und 25. Dezember

Berlin, 26. Dezember. Das Ober
kommando der Wehrmacht gab am 24. De
zember bekannt: t

An der Weſtfront ruhiger Tag. Die
deutſche Luftwaffe klärte auch geſtern wieder
viel nach Nordfrankreich hinein auf.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
am 25. Dezember bekannt:

An der Weſtfront verlief der Tag ruhig
Während die Tätigkeit der deutſchen

Luftwaffe am 24. Dezember euhte, über
flogen britiſche Flugzenge in den Nach
mittagsſtunden die Deutſche Bucht.

e

Erholungsheim für deutſch

Kriegsbeſchädigte in San Kemo
Berlin, 26. Dez. Die in Turin lebende

Frau Martha Selve geborene Gertzen, die
aus Hamburg ſtammt, hat dem Führer die
Villa Zirjo in San Remo, dieKaiſer Friedrich III. im Winter 1887—88
bewohnte, als Stiftung zur Verfügung
geſtellt. Der Führer hat dieſe Stiftung an
genommen und verfügt, daß das in einem
größeren Park gelegene, geräumige, neuzeitlich eingerichtete Gebäude als Er
holungsheim für deutſche Kriegsbeſchädigte
Verwendung finden und in die Verwaltung
des Deutſchen Kriegerkurhauſes Davos
übernommen werden ſoll.

Der Führer hat Frau Selve als äußeres
Zeichen ſeines Dankes für die hochherzige

tiftung das Ehrenzeichen für deutſche
Volkspflege verliehen.

Japaner ſperren Chinas Grenze
nach Franzöſiſch-Jndoching

Tokio, 26. Dez. Das japaniſche Haupt
quartier in Südchinag meldet, daß Lung-
ch o w an der Grenze nach Franzöſiſch
Indochina beſetzt und dadurch die Bahn
linte Hanoi-Nanning, alſo der Uebergang
von Franzöſiſch-Jndochina nach China, ge
ſperrt worden ſei. Die neuen Operationen
in dieſem Grenzgebiet ſind auch politiſch be
deutſam, nachdem Tokiv ſich ſchon wiederholt
in Paris über die Waffentransporte über
franzöſiſches Gebiet nach China beſchwert hat.

u BieclesSchwamm- Gummi
Bade-Matten, Dichtungen

Brauchitſch an der Front

Der Genercloberst im Westen- Kriegsweihnachf vor clem Feinc.

Jm Weſten, 26. Dezember. Gemein
ſam mit den Soldaten der Weſtfront ver
lebte auch der Oberbefehlshaber des Heeres,
Generaloberſt von Brauchitſch, den
Weihnachtsabend in kameradſchaftlichem
Kreiſe. Nach einer zweitägigen Be
ſichtigungsfahrt an verſchiedenen
Abſchnitten der Weſtfront traf der Ober
befehlshaber am Heiligen Abend bei einer
am Weſtwall ſtehenden MG.Kompanie ein
und nahm an der Weihnachtsfeier dieſer
Kompanie teil. Er hielt dabei eine An
ſprache, die ſich an das ganze deutſche
Heer wandte und die durch alle deutſchen
Rundfunkſender übertragen wurde.

Der Generaloberſt erklärte in ſeiner An
ſprache unter anderem: Wie im Weltkriege,

empfänden wir auch in dieſen Tagen unſere
Kameradſchaft als ein großes und ſtarkes
Erlebnis, das uns alle zu einer unerſchütter
lichen Kampfgemeinſchaft zuſammen
geſchweißt habe, die erfüllt ſet vom Willen
zum Siege und von der feſten Zuverſicht
der eigenen Kraft und Ueberlegenheit. Er
erinnerte daran, daß man in Feindesland
wenig vom Sinn des Weihnachtsfeſtes zu

wiſſen ſcheine, wo man gerade jetzt als
Kriegsziel die Zerſchlagung Deutſchlands,
die Vernichtung unſeres Volkes und die
Vernichtung unſerer Kultur verkündet habe.
Er endete ſeine Anſprache mit der Feſt
ſtellung, daß Deutſchland den ihm auf
gezwungenen Kampf mit voller Entſchloſſen
heit zum ſiegreichen Ende führen
werde und daß einſt der Tag kommen
werde, an dem das von unſerem Führer ge
ſchaffene Großdeutſche Reich und der Lebens
ſee eines 86-Millionen-Volkes geſichert
eien.

Mehrmals während der Fahrt konnte der
Generaloberſt Gruppen von beſonders
bewährten Soldaten als ſchönſtes Weih
nachtsgeſchenk das Eiſerne Kreuz über
reichen. Jm Augenblick, als er einigen
hervorragend bewährten Weſtfrontkämpfern
das E. K. l verlieh, wurde ihm ſelbſt eine
überraſchende Weihnachtsfreude zuteil. Eine
in dieſem Augenblick eintreffende Meldung
beſagt, daß ein deutſcher Feldwebel mit
ſeinem Spähtrupp weit hinter den franzö
ſiſchen Linien zwei franzöſiſchehalte e re gefangen und ſicher eingebracht

e.

Geſpräch mit Prien
Noch cler Versenkung von 26000 t wiecler in der Heimot

Berlin, 26. Dez. Das U-Boot des
Kapitänlentnants Prien iſt am 20. Dezem-
ber in die Heimat zurückgekehrt. Kapitän-
leutnant Prien hat die bereits mitgeteilte
Torpedierung eines britiſchen Kreuzers der
London Klaſſe durch die Meldung ſeiner
genauen Beobachtungen beſtätigt.

Auf ſeiner Fahrt iſt es Kapitänleutnant
Prien und ſeiner tüchtigen Beſatzung außer
dem gelungen, 26 159 Tonnen feindlichen
Handelsſchiffsraum zu verſenken.

Während des Weihnachtswunſchkonzertes
für die Wehrmacht am zweiten Feiertage
wurde den Millionen von Hörern an den
Fronten und in der Heimat eine freudige
Ueberraſchung dadurch zuteil, daß Kapitän
leutnant Prien, der kampferprobte,
ruhmreiche Sieger von Scapa Flow, in
einem kurzen Zwiegeſpräch mit
einem Rundfunkſprecher, der ihn zu Hauſe

aufgeſucht hatte, einige Grußworte an die
Heimat richtete.

Kapitänleutnant Prien beſtätigte unter
Hinweis auf die ſeinerzeit bekanntgegebene
eindeutige Sondernachricht ſeinen von Er
folg gekrönten Angriff auf den
ſchweren Kreuzer. Es ſei ihm und
der ganzen Beſatzung eine beſondere
Freude und Genugtuung geweſen, im wei
teren Verlauf der Unternehmung noch eine
ganze Anzahl von engliſchen Handelsſchif
fen auf den Meeresgrund zu ſchicken. „Jn
die Heimat zurückgekehrt, habe ich Berge
von Poſt mit Grüßen, Glückwünſchen und
r vorgefunden, und ich möchte
allen, die unſer gedacht haben, meinen Dank
und den Dank meiner Beſatzung ausſpre
chen, und wir haben uns über die Anteil
nahme, die unſere Aktionen im deutſchen
Volk hervorgerufen haben, außerordentlich
gefreut. Nach Beendigung der Werftliege-
zeit lautet für uns alle wieder die alte
Parole Ran an den Feind l!“

Engliſcher 9000- Tonnen Tanker
auf Mine gelaufen und ausgebrannk

Amſterdam, 26. Dez. Wie Reuter melbdet,
iſt das britiſche Tankſchiff „Jn-
verlane“ (9141 Tonnen) auf eine Mine
gelaufen und in Brand geraten. Das Schiff
iſt völlig ausgebrannt und muß als
verloren angeſehen werden.

Wie Reuter weiter meldet, wurden die
ſiebenköpfige Beſatzung und ein Lotſe, die
ſich an Bord eines britiſchen Feuer
ſchiffes befanden, in einem Hafen an der
engliſchen Oſtſeeküſte als Schiffbrüchige an
Land geſetzt. Das Feuerſchiff wurde durch
eine Mine verſenkt, als es in einen Hafen
geſchleppt wurde. Das Schiff ſank inner
halb vier Minuten.

Weiter liefen in der Nordſee die beiden
ſchwediſchen Dampfer „Mars“ und
„Carl Henkel“, die von England mit
Kohlenladungen nach Schweden unterwegs
waren, auf Minen. Dabei fanden 28
ſchwediſche Seeleute den Tod.

Der ſchot tiſche Handelsdampfer
„Longſhips“ (1562) Tonnen) lief nach
einer Londonen Meldung am Sonnabend
früh auf eine Sandbank auf.

Der Glasgower Frachtdampfer
„Gryfevale“ (4434 Tonnenſ) iſt auf eine
Mine gelaufen und wurde beſchädigt. Er
iſt in einen Hafen an der Oſtküſte abgeſchleppt worden. Ein Teil der Beſatzung
blieb an Bord. 17 Mann, darunter einige
Verletzte, wurden in einem Rettungsboot
an Land geſetzt.

Skalins Ankworktelegramm
an den Führer

Moskan, 26. Dez. Stalin hat dem
Führer auf ſeine Glückwünſche zum
60. Geburtstag folgendes Antworttelegramm
geſandt:

„Jch bitte Sie, meine Erkenntlichkeit für
Jhre Glückwünſche entgegenzunehmen und
gleichzeitig meine Dankbarkeit für Jhre
guten Wünſche an die Völker der Sowjet
union. J. Stalin.“

Jn einem Danktelegramm an den
Reichsminiſter des Auswärtigen von Ri b
bentrop ſtellt Stalin feß, daß die
Freundſchaft der Völker Deutſchlands
und der Sowjetunion durch Blut gefeſtigt,
allen Grund habe, lang und danerhaft
zu ſein.

Der bekannte Flugzengkonſtruktenr und
holländiſche e r Anthony
Fokker iſt in einem New Yorker Kranken
haus geſtorben.

Verdunklungsrollos Sommer

Beate Schulz

Sie iſt Jnga Korrenkamps Freundin und
war dabei, als Carl Elis ung den Droh
brief ins Auto warf. Von Beruf Kunſt
gewerblerin, hat ſie einen guten Geſchmack
und wird deshalb von Direktor Ksrren
kamp geſchätzt. Jn letzter Zeit wurde ſie
mit ihm zuſammen mehrmals im Auto
geſehen.
Am Abend des Mordtages verläßt ſie
Berlin Hals über Kopf; ihrer Wirtin gibt
ſie als Ziel Kopenhagen an, läßt ſich
Deviſen für Italien ausſtellen und fährt
nach Tirol!
Sollte ſich die Vermutung beſtätigen
ein Mord aus Eiferſucht? Der neue Roman
der MN3

WER SCHOSS AUF EDUARD?7
bietet Jhnen neben der ſpannenden Hand
lung noch einen beſonderen Vorteil
das große 350- Marke Preisaus
ſchreiben! Leſen Sie den Roman auf
merkſam mit, bei genauer Beobachtung
n Sie die Frage nach dem Täter
richtig.

Aida
Neueinſtudierung der halliſchen Oper
Die halliſche Oper brachte als ihre Weih

nachtsgabe Verdis „Aida“ in neuer Ein
ſtudierung heraus. Die Wiedergabe läßt
wiederum, wie bei den vorangegangenen
anderen neu einſtudierten Opern dieſer
Spielzeit, die für unſere Oper von Mal zu
Mal ſich in hervorragenderem Maße be
währende künſtleriſche Einheit von Regie
und muſikaliſcher Leitung erkennen. Man
ſpürt in jeder Szene, ja in jedem beliebigen
Szenenausſchnitt auch dieſes Werkes den
Zuſammenklang, den Generalmuſikdirektor
Richard Kraus und Oberſpielleiter Sieg
mund Skraup bereiten. Die große
heroiſche Linie laſſen beide mit ebenbürtigem
Geſchick weit ausſchwingen, aber die Bögen
bleiben jederzeit ſtraff, die Muſik beherrſcht
das Drama bis in den feinſte Gebärde, und
apart werden unter dieſer großen herviſchen
Linie nun alle jene pſychologiſchen Fein
heiten aufgeſpürt, die unter ihr hangen wie
blühende Girlanden. Die Spielleitung hat
dabei aus der Muſik heraus richtig erkannt,
daß ihr Geiſt für uns heute erlebnisbeſtim
mend iſt und nicht das Kolorit. Wir hören
deshalb keine ägyptiſche Oper, ſondern eine
italieniſche. Die raumgreifenden Bühnen-
bilder Ludwig Zuckermandels zwingen
dabei zielſicher und in ausreichendem Maße
die Fantaſie ſchon in die dargeſtellte Hand
lungswelt. Und wo Dr. Skraup mit billig-
üblichen Regiegepflogenheiten bricht (z. B.
bei der Ernennung des Radames zum
vberſten Feldherrn), geſchieht es nicht der
Orxiginalikät, ſondern aus künſtleriſchen
Gründen heraus, wie ſie für unſer heutiges
Empfinden einzig angebracht erſcheinen und
daher für die Handlung nur von Vorteil
ſein können.

Richard Kraus läßt die Partitur in be
zwingend ſchöner Weiſe Klang werden. Wie
ein „ſilbernes Gedicht“ erblüht das präg
nante Vorſpiel, dunkelverhüllt fließen die

Farben tragiſcher Schwere vorüber, das
Heldiſche wird nirgendwo aufodringlich
proklamiert, es wirkt aus ſich ſelbſt, bis es
als Schwanengeſang der Liebe zum Schluß
im vierfachen Pianv FJenſeitigkeitserfüllung
findet: Jinmer erhält dabei das „indi-
vibualiſierte“ Orcheſter, individualiſiert ge
führt, rechtes Ausdrucksmaß. Käte Glen e
winkel überraſcht durch die aufhorchen
machende Kraft ihres Soprans. Nicht minder
tut ſie es in den verklärten und verhalte
nen leiſen Partien, die trotz ſoviel voran
gegangenem Fortiſſimv- Einſatz ihre Stimme
innig und kriſtallklar finden. ie herrlich
kultivierte Altſtimme von Jrmgard Baärth
reicht überzeugend bis in die Bezixke des
Mezzvſoprans: eine idealere Amneris
braucht man ſich nicht zu wünſchen. Hein
rich Niggemeiers Tenor zeigt nochimmer auf weite Partien hin und beſon-
ders in der Höhe altbewährtes Können.
Hans Bonneval gibt in Geſang und
Geſtik dem Amvnasro wirkungsvoll die
Züge düſtrer Verſchlagenheit. Hansfvachim
Worringen hat als Oberprieſter
Ramphis eine Rolle, die von ſeiner wohl
klingenden und kraftvollen Baßſtimme, die
durch eine noch ſtärker abgerundete Reſo
nanz gewinnen wird, Gelegenheit zu beacht-
lichem Einſatz. Lucas Barth dürfte als
König von Aegypten noch königlicher
wirken; ſeine angenehm anſprechende
Stimme iſt noch entwicklungsfähig, bei
weiterer intenſiver Arbeit wird ſie an Trag
weite und Modulation noch zunehmen
können. Werner Schimmel als Bote
iſt beſſer als bislang. Hilde Werlingund die Tanzgruppe tanzen ſtilvoll und
muſikglücklich. Die Chöre ſind beachtlich
und geſchliffen, wie man das von der Vor
arbeit Ernſt Kramers gewohnt iſt. Das
Orcheſter glänzt in allen Tonfarben und
muſiziert hervorragend. Bühne und
Orcheſterraum ſtrömen eine derartige Ge
ſchloſſenheit und kompakte Theatralik aus,
daß man darüber die Primitivität des Text
buches (Antonino Ghislanzoni) kaum ge
wahr wird.

Dr. Wilhelm Hambach

Sternenreigen um La Jang
Wohlgelungener Unterhaltungsabend

„Stadtſchützenhaus“.

Die letzten Wochen haben die Hallenſer
tänzeriſch verwöhnt, Palucea, Jlſe Meudt
ner ſind noch in blitzender Erinnerung, als
die Frau auf einer Gaſtſpielreiſe bei uns
Station macht, die im vorigen Jahr das
Wort von den Sternen mit prägen geholfen
hat, den am Filmhimmel leuchtenden
La Jana. Sie iſt beſtimmt die am meiſten
Umträumte von den FilmTänzerinnen,
unſere Phantaſie dringt gar nicht ganz
durch die illuſioniſtiſchen Wolken, die ihren
Namen verhüllen von ihren erſten, fern
fremden Filmen her. Sowohl im indiſchen
Grabmal, als auch im Tiger von Eſchnapur
war ſie ein glänzendes Fabelweſen, das
man ſich auch gar nicht als aus Fleiſch und
Blut vorſtellen wollte. Jn „Truxa“ kam ſie
etwas näher, wiewohl immer noch im
Ueberſchneidungswinkel unzähliger fern be
heimateter Glitzerſtrahlen Und am
zweiten Feiertag ſteht ſie plötzlich auf der
Bühne des Staodtſchützenhausſaales, der
blauſamtene Vorhang teilt ſich, und außer
ihr iſt noch ein Flügel da. Da ſteht ſie und
iſt bunt, ſie, die Blitzende, Schwarzweiße,
und es muß leider in jedem ihrer drei
Tänze feſtgeſtellt werden, daß ſie reichlich
bunt iſt. Ein jeder vergleicht mit ſeinen
Jlluſſionen und findet: „Der Wuchs iſt
herrlich“, auch wenn ſie, wie nach dieſer per
ſönlichen Bekanntſchaft nicht mehr abzuſtrei
ten, nicht das gazellenhaft ſchlanke Mädchen,
ſondern eher eine impoſante Figur iſt. Sie
tanzt. Zigeunerin, Spanierin, Indianerin,
Erſcheinungen, die ihrem Typ liegen. Von
dieſen dreien erwartet man eine wenigſtens
andeutungsweiſe verwandte, fremdartige
Lebendigkeit Die Hallenſer, wie geſagt,
ſind tänzeriſch verwöhnt.

Sonſt verzeichnete das geſchickt und ab
wechſlungsreich aufgebaute Programm lau-
ter Männer um La Jana. Da war zunächſt
Karl Peukert, ein Anſager, wie ihn
wohl jedes Publikum ſich wünſcht. Der ſoll

im

nur ja wiederkommen, mit einer ähnlich ge
ſchmackvollen, bunten, launigen, entzückend
er und gefundenen Blütenleſe aus Flora,
Faunga und Geſchichte bis in neueſte Daten
hinein, wie er ſie ſeinem begeiſterten
Publikum erzählte. Von ihm angeſagt zu
werden, das mußte ja Spaß machen: Den
beiden, die auf zwei Flügeln ſchmiſſig, wir
belnd, einander die Melodie wie einen Ball
zuwerfen ſozuſagen einen muſikaliſchen
Wettkauf machten, Rudolf Schickle und
Helmut Schlemmer, den Brüdern
Jultus und Otto Nehring, die es
ebenſo ſchnell und nicht minder melodiös auf
dem Xylophon konnten, und dem Schu-
ricke-Terzett. Wie war das mit dem?
„Jeder Zoll ein Apoll?“ galt das für einen
oder für alle drei? Was die liebenswürdige
Art angeht, beſtimmt für alle. Sie haben
Geſchmack, der Ton, in dem noch der keſſeſte
Schlager gebracht wird, iſt edel, ſie über
raſchen gern und mit Humor.
Noch lieber und noch effektvoller aber
überraſcht Heinz Ehrhardt, gewiſſer
maßen als der Bluff ſelber koſtümiert. Er
läßt es nicht bei Träumereien (am Kaminl):
Er ſpintiſiert am Klavier, und was dabei
herauskommt, das iſt unweigerlich komiſch,
gewürzt mit der Geiſtreichelei eines ſeiner
Wirkung ſicheren Clowns.

So richtig etwas für den zweiten Feſt
tag. Das vielhundertköpfige Publikum ging
lachfreudig auf alles ein und verdiente ſich
mit ſeinem fleißigen Applaus manche
launige Dreingabe. Ingeborg Ritter.

Mozarlfilm in Prag uraufgeſührt
In Gegenwart von Staatsſekretär Frank

und zahlreichen hohen Vertretern der
Protektoratsverwaltung erlebte der Mozart
film der Tobis „Eine kleine Nachtmuſik“ in
Prag ſeine glänzende Urgufführung. Der
Erfolg war unbeſtritten; die lockeren, duftigen, von rokokohafter Leichtigkeit erftülten
Bilder des Films und die in ihnen
ſchwingende Muſik Mozarts verſetzten das
Publikum ſehr bald in einen Zuſtand der
Verzückung und Begeiſterung.
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Hohe Siege in der Fußbolgouus
SV 99 Merseburg von Thötingen Weido I. 5 geschlogen- I. SV Gerd- Sporttreuncle Hoſe 6.7
I. Es war nichts mit einem weißen
Weihnathtsfeſt. Grau hingen die Wolken
am Himmel und ein leichter Sprühregen gab
den Feſttagen ſein Gepräge. Naturgemäß,
daß darunter beſonders die winterſport
lichen Veranſtaltungen litten, die teilweiſe
in letzter Minute abgeſagt werden mußten,
oder nur im beſchränkten Rahmen durchge
führt werden konnten. So ſtanden denn
wieder einmal mehr die Fußballſpiele im
Mittelpunkt des Sportbetriebes in allen
deutſchen Gauen.

Auch im Gau Mitte wurden dieKriegsmeiſterſchaften in der Gauklaſſe, ſo
wie in der Bezirksklaſſe, fortgeſetzt, wobei
nur zu erwähnen bleibt, daß die mit Span
nung erwartete Auseinanderſetzung zwi
ſchen VfL 96 Halle und dem Gaumeiſter
Deſſau 05 den ſchlechten Bodenverhält-
niſſen zum Opfer fiel. Die anderen Gau
klaſſenſpiele brachten folgende Ergebniſſe:

Se Perſesnra ges Thüringen Weida

1. SV Gera HFV Sportfreunde Halle
6:1 (3:0),

J. SV Jena Cricket Magdeburg 4:1 (2:1).

Dieſe vorgenannten Spiele ſtanden
wie ſchon die zahlenmäßig hohen Ergebniſſe
ausdrücken im Zeichen der eindeutigen
Ueberlegenheit der ſiegenden Mannſchaften.
Die beiden Vertreter unſeres Bezirkes ver

mochten ſich leider nicht zu behaupten. Dies
lag auf der einen Seite daran, daß die
Mannſchaften von SV 99 Merſeburg und

Sportfreunde Halle gezwungen
waren, ihre Kämpfe ſtark erſatzgeſchwächt
durchzuführen, dies lag aber auch daran,
daß die Mannſchaften ſich mit den ſchweren
Bodenverhältniſſen nicht abfanden.

Die Marſchordnung in der Tabelle hat
ſich durch den Ausgang der Spiele nur im
Mittelfeld etwas verſchoben. Jena behaup
tet nach wie vor die Spitze und Cricket
Magdeburg trägt auch weiterhin das
Schlußlicht.

Tabellenſtand der Gauklaſſe am 26. Dezember 1939
Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

1. SV Jena 4 4 16:3 8:01. SV Gera 4 S 1 21:9 6:2S Thüringen Weida 4 2 3 2 10c183 434
V 99 Merſeburg 5 2 a 3 6:15 4:6VfL 96 Halle 1 1 2 7:10 3:5SV 65 Deſſau 2 1 S 1 9;7 2:2253 Sportfreunde 4 1 3 6:13 2:6ricket Magdeburg 3 1 2 3:8 1:5

SV 99 Merſeburg Thüringen Weida 1:5 (1:2)
Was die mit Erſatz für Schacher, Stoll und

Fuchs antretenden Weidaer diesmal in Merſeburg
zeigten, übertraf alle Erwartungen. Die Thüringer
waren in denkbar beſter Form und führten vor
allem nach der Pauſe ein wahres Lehrſpiel vor,
das alle Vorzüge aufwies, die man von erſtklaſſigem
Fußball erwarten kann. Demgegenüber verſagten
die ohne Dallmus, Oemus und Zeiße ſpielenden
Merſeburger, mit Ausnahme des Torwartes Ge
heb, faſt auf der ganzen Linie. Dabei kamen die

99er zum erſten Tor nach einem 50MeterStrafſtoß
von Bach, der von Meiſter II eingedrückt wurde.
Harlan, Weidas Rechtsaußen, glich aus und Lederer
ſchoß das zweite Tor, dem er nach der Halbzeit
ein drittes anreihte. Fröhlich und Mach ſchufendas Endergebnis. In der zweiten Spielhälfte war
Weidas Erſatztorwart Papſt faſt, ohne Beſchäftigung.

1. SV Gera Sportfrennde Halle 6:1 (3:0)
Die Hoffnungen der halliſchen r e in

Gera gegen den zur Zeit in beſter Verfaſſung ſpie
lenden 1. SV ein gutes Ergebnis herauszuholen,
ſchwanden ſchon vor der Abreiſe nach Thüringen,
denn der Läufer Krampe und der Verteidiger Hart
mann waren zu erſetzen und dadurch fehlte der
tüchtigen SportfreundeHintermannſchaft die ſtarke
Einheit. Dieſer Nachteil wirkte ſich denn auch im
Spiel gegen die angriffsluſtigen Gaſtgeber bemerkbar.
Obwohl der Geraer Platz ſehr ſchwer zu beſpielen
war, behaupteten ſich die Geraer auf dieſer Spiel
fläche durch die unverkennbar beſſere techniſche Lei
ſtung und die körperlich ſtabilere Verfaſſung aller
Spieler erfolgreicher und ſie zögerten auch im Aus
nützen der ſich bietenden Gelegenheiten nicht. So

kamen die Gaſtgeber ſchon bis zur Pauſe zum 3:0,
und erſt beim 5:0 gelang den Sportfreunden durch
Metzner der einzige Treffer. Knoll, Schmidt Bage
horn, Lappius und Engelhardt (xechter Läufer)
ſchoſſen für den 1. SV die Tore.

Trotz der hohen Niederlage lieferten die Hallen
ſer ein gutes Spiel. Sie hielten das Spiel offen
und wären ſicher auch erfolgreicher geweſen, wenn
nicht Metzner ſchon in der erſten Halbzeit verletzt
worden wäre. Gropp, der tüchtige Sportfreunde
torhüter, hätte vielleicht den fünften Geraer Treffer
verhindern können, hielt dafür aber in der Schluß
minute noch einen Handelfmeter.

Wockers Sförmer in Schußlqune
HFC Waocker Tu R Weißenfels IT. leund verlor gegen Zeitz 3.9

PI. Wir haben in der letzten Zeit wiederholtgeſchrieben, daß die Elf des HF C Wacker in
ihrem Können eine gute und aufſteigende Form
erkennen läßt. Dieſer Formanſtieg drückte auch
vorgeſtern dem Kampf HFC Wacker gegen TuR
Weißenfels ſeinen Stempel auf. Mit der im Fuß
ball wohl ſeltenen Torquote von 11:1 blieben die
Wackeraner ſiegreich, und ſelbſt ein größerer Tor
unterſchied hätte den Spielverlauf kaum ungerecht
widergeſpiegelt.

Die Spiele des erſten Feſttages brachten folgende
Ergebniſſe:

HFCE Wacker TugR Weißenfels 14:1 (320)

SV 98 SV Boruſſia 1:2 (00)
VfL Bitterfeld VfL Merſeburg 2:2 (0:1)
TSV Leung SVg Zeitz 3:9 (2:2)
Neben dem hohen Sieg von Wacker überraſcht

die ſichere Niederlage des TSV Leuna, der auf
eigener Kampfſtätte gegen die SVg Zeitz nur in
der erſten Halbzeit Schritt halten konnte. Da der
Tabellenführer VfL Bitterfeld ſich gegen den
VfL Merſeburg mit einem Unentſchieden be
gnügen mußte, haben die Zeitzer die Führung in
der Tabelle übernommen, hart bedrängt mit nur
einem Punkt Unterſchied von HF C Wäcker, S V
Boruſſia und VfL Bitterfeld. Jn der
übrigen Rangfolge der Tabelle hat ſich nach den
Ergebniſſen der letzten Spiele, wie die nachfolgende
Tabelle zeigt, nichts geändert. Jm Bezirk
Magdeburg Anhalt und Erfurt Thüringen war
Spielruhe.

Tabellenſtand der Bezirksklaſſe am 26. Dezember 1939

Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte
SV Zeitz 4 3 123:8 6:289 Wacker 3 2 4 S 16:2 5:1V Boruſſia 2 1 7:2 51VfL Bitterfeld 3 2 1 6:4 5:1VfL Merſeburg 3 1 1 1 5:7 3:3Schwarzg. Weißenfels 3 1 2 711 2:4SV, 98 Halle 4 2 2 6:14 2:6TSV Leuna 83 1 2 6:13 1:5TuR Weißenfels 4 1 3 5:20 17

HFC Wacker TugR Weißenfels 11:1 (3:0)
Die Gäſte aus Weißenfels mußten mit vierMann Erſatz antreten, dagegen hatte Wacker den auf

Urlaub weilenden Verteidiger Belger zur Stelle.
Schon vom Anpfiff an übernahm Wacker das

Kommando, aber die Torausbeute bis zum Seiten
wechſel war dem Spielverlauf entſprechend ſchwach;
denn nur mit 3:0 wurden die Seiten gewechſelt.
Nach der Pauſe aber zermürbten die Blau Weißen
ihren Gegner durch zügiges Spiel und kernige Tor
ſchüſſe, von denen noch ſo mancher das Ziel knapp
verfehlte. Hervorgehoben aber muß werden, daß
ſich die Gäſte bis zum Abpfiff nicht nur heftig
wehrten, ſondern ſogar immer wieder verſuchten,
das Ergebnis zu verbeſſern. Sie waren aber gegen
all die gut vorgetragenen Angriffe ſchließlich doch
machtlos. Für Wacker ſchoſſen Gola, Pabſt (3),
Feer (3), Müller I (2), Kampe und Belger die

ore. Den Ehrentreffer erzielte Weißenfels beim
Stande von 6:0 durch den Rechtsaußen, der
übrigens der beſte Mann der Elf war.

SV 98 Boruſſia 1:2 (0:0)
Jm Punktſpiel SV 98 gegen Boruſſig ſtützten

ſich die 98er auf ihre im Störungsſpiel erfolgreiche
Hintermannſchaft, in der der Torwart Grimm eine
ſehr gute Leiſtung bot und auch Müller, Raap und
Heinicke den gewiß nicht leichten Aufgaben gewachſen
waren. Dieſer geſchloſſene 98er-Abwehrblock war
aber auch notwendig, denn die in beſter Beſetzung
ſpielende BoruſſiaElf wartete wieder mit einer
anſprechenden Geſamtleiſtung auf und verſtand es

auch, auffallend gute Technik mit geſchicktem Kombi
nationsſpiel in Richtung 98erTor aufzuziehen. Es
kämpfte alſo eine in allen Reihen gute Borüuſſia
mannſchaft gegen eine tüchtige 98erAbwehr. Der
Erfolg blieb dabei der überkegenen Mannſchaft zwar
nicht verſagt, aber er mußte doch überraſchend ſchwer
erkämpft werden. Trotz mehrerer guter Torgelegen
heiten für die Boruſſen hieß es am Schluß der
erſten Halbzeit 0:0. Eine unglückliche 98er Abwehr
verhalf Boruſſia ſchon wenige Minuten nach dem
Seitentauſch durch Möller zum verdienten 1:0
Vorſprung. Das 2:0 durch Goethe
freilich der Erfolg eines ſchönen Angriffs. Der
98erAngriff, der die meiſte Zeit über den rechten
Krlammerhatt vermiſſen ließ, wurde mit ſeinen

ngriffshandlungen erſt in der letzten Viertelſtunde
gefährlich und da ſchoß denn auch Metze das unhalt
bare einzige 98er-Tor. Dann waren freilich noch
einige gefährliche Angriffe der 98er zu ſehen, ſo
daß das Spiel leicht noch einen überraſchenden Aus
gang hätte nehmen können. Mit 2:1 quittierten die
Boruſſen über einen in jeder Beziehung verdienten

Sieg. Kuvo.VfL Bitterfeld VfL Merſeburg 2:2 (0:1)
Obwohl die Bitterfelder in ſtärkſter Beſetzung den

Kampf aufnahmen, reichte es am Ende nur zu einem
Unentſchieden. Nun iſt das 2:2 gegen den ſpiel
ſtarken VfL Merſeburg gewiß auch kein ſchlechtes

war dann

Reſultat. Weſentlicher war ſchon dabei, daß der
Gaſtgeber dieſen Kampf überlegen führte, jedoch bis
zur 70. Minute klar auf der Verliererſtraße zu fin
den war.

Die Bitterfelder fanden ſich zunächſt gar nicht zu
ſammen, das Verſtändnis im Sturm fehlte und dar
unter litt ſelbſtverſtändlich die genaue Zuſammen
arbeit. So kam es auch, daß die Gäſte bald zu
Gegenangriffen übergingen. Jn der 28. Minute
gingen ſie in Führung. In der zweiten Halbzeit
drängten die Bitterfelder die Merſeburger in ihre
eigene Hälfte zurück. Erfolge wollten ſich aber nicht
einſtellen. Glücklicher waren die Gäſte, die einen
Durchbruch erfolgreich abſchloſſen. Jn der 72. Runde
konnten die Bitterfelder durch Bergt zum erſtenmal
erfolgreich ſein und wenige Minuten vor dem Ab
pfiff gelang durch Lampe, der durch Kopfball unhalt
bar einſenden konnte, der Ausgleich.

DSV Leung Svgg. Zeitz 3:9 (2:2)
Die Sportvereinigung Zeitz feierte am 1. Feier

tag in Leung den erwarteten, wenn auch mit 9:3
etwas reichlich hoch ausgefallenen Punktſieg. Die
Leunger traten mit zahlreichem Erſatz an. So fehl
ten u. a. die Stammſpieler Galander, Mack
witz, Dall mann und Andreas. Trotzdem
begann das Spiel mit einer Ueberraſchung, denn
ſchon nach fünf Minuten hieß es 2:0 für Leunga.
Dann ſetzte ſich jedoch das weitaus veſſere Spiel der
Zeitzer durch. Durch zwei Tore von Gräbſch zog
Zeitz bis zur Pauſe gleich. Nach dem Wechſel er
höhte Gräbſch auf 3:2 und Pillau auf 4:2. Lam
berti brachte Leung noch einmal auf 3:4 heran. Jm
weiteren Verlauf diktierten die Zeitzer das Spiel
geſchehen reſtlos Reumann, Freitag, Pillau und
Gräbſch II ſchoſſen weitere fünf Tore.

Wintersport-Allerlei
Jm Berliner Sportpalaſt fand in Anweſenheit

des Reichsſportführers das EishockeyRückſpiel
zwiſchen den Mannſchaften von Prag und Berlin
ſtatt, das die Gäſte mit 2:1 (2:0, 0:0, 0:1) für ſich
entſchieden.

Aus dem reichhaltigen Winterſpyrtprogramm
Sachſens ragte an den Feiertagen ein Lang und
Sprunglauf in Altenberg heraus. Den 11Kilometer
Langlauf gewann Rühle (Geiſing) in 1:06:20 Stun
den, während im Sprunglauf Altmeiſter Erich Reck
nagel (Dresden) in der Geſamtwertung erfolgreich
war.

Im erſten Skiſpringen am Semmering ſiegte Edi
Galeitner (Wien) mit der Tagesbeſtnote von 220,5.
Am Ziel des 12-KilometerLanglaufes traf Koch
(Klagenfurt)in 40:02 Minuten als Erſter ein.

Beim Weihnachtsſpringen in Schlierſee trat
wiederum der Nachwuchs vorteilhaft in den Vor
dergrund. Der Jungmann Th. Meier (Gemünd)
wurde mit der großartigen Note von 302,9 und
Sprüngen von 40, 37 und 45 Meter Tagesbeſter.

Auf der kleinen Olympiaſchanze wurden am
zweiten Weihnachtsfeiertag mit einem reichsoffenen
Springen die Wettkämpfe in GarmiſchPartenkirchen
eingeleitet. Der für den MTV München ſtartende
Norweger Sörenſen ſtand mit 53 Meter den
weiteſten Sprung und wurde Geſamtſieger.

Der erſt 14jährige Skiſpringer Queck (Johann
Georgenſtadt) bot als Sieger der Klaſſe Schul
jugend mit Weiten von 55 und 59 Meter eine
prächtige Leiſtung. Tagesbeſter wurde Paul

Krauß II (JohannGeorgenſtadt) mit 64 und 69
Meter und der Note 219,7.

Das Weihnachtsſpringen in Reit im Winkel ſtand
im Zeichen guter Leiſtungen don den rund 40 be
teiligten Springern. Toni Eisgruber (Garmiſch)
ſtand zweimal 60 Meter und wurde damit Tages
beſter. Winter von der Ordensburg Sonthofen kam
ihm mit 59 und 58 Meter ſehr nahe.

Auf der Himmelsgrundſchanze in Oberſchreiber
hau taten ſich Weihnachten die Schreiberhauer
Jugendſpringer hervor. Weickert und Buchberger
kamen zuſammen mit dem Senior Hans Lahr aus
Harrachsdorf auf 46,5 Meter und übertrafen damit
alle übrigen Teilnehmer, unter denen ſich auch der
zweimalige Deutſche Meiſter Meergangs befand.

Eishockey
HJ. Mannſchaft des Gebietes Mittelland geſchlagen

Mit dem Spiel der Eishockeymannſchaft des
Gebietes Mittelland gegen das Gebiet Berlin am
25. Dezember wurden die Vorrundenſpiele um die
Deutſche Jugendmeiſterſchaft in der Gruppe B er
öffnet. Das Spiel wurde im Berliner Sportpalaſt
ausgetragen. Die ſich aus den Hallenſern Bruniſch
Holtze, Kaßler, Suhle, Marx, Pfahl, Tettenborg,

chebera, Knierim und Bodenburg zuſammenſetzende
Gebietsmannſchaft traf auf eine äußerſt ſchnelle und
auch techniſch reifere Berliner Mannſchaft, und
unterlag 7:0 (4:0, 2:0, 1:0). Die weiteren Gruppen
ſpiele führen das Gebiet Mittelland mit den Ge
bieten Sachſen und Hamburg zuſammen.

Fubboll in Zahlen
Auswahlſpiel: Gau Mittelrhein Gau Niederrhein

1:2 (1:).
Oſtpreußen: Preußen Danzig 1919 Neufahrwaſſer

4:0, Elbing BuEV Danzig 1:5 abgebrochen, Reichs
bahn Königsberg VfB Königsberg 73.

Berlin Mark Brandenburg: BlauWeiß Lufthanſa
2:0, Elektra Hertha BSC 2:2, Tennis Boruſſia gegen
Spandauer SV 1:8, Brandenburger SC 05 Union
Oberſchöneweide 2:3, Berliner SV 92 Polizei SV 6:2.

Schleſien: Preußen Hindenburg Sportfreunde
Klausberg 7:1, Reichsbahn Gleiwitz Vorw. Raſ. Glei
witz 0:4, Breslau 06 1. FC Breslau 3:0, SV Kletten
dorf VfB Breslau 31, Breslau 02 Hertha Bres
lau 1:2, VfB Breslau SV Klettendorf 2:5, 1. FC
Breslau Breslau 06 011.

Weſtoberſchleſien OſtAuswahlſpiel in Beuthen:
oberſchleſien 3:4.
Sachſen VfB Leipzig Tura 99 Leipzig 420, Chem

nitzer BC. BC 3:2, Fortung Leipzig SCPlanitz 1:3, VfB Glauchau Konkordia en 1:t,
Polizei Chemnitz Guts Muts Dresden g:1, Dresdnet
SC gegen NS. Tgm Teplitz (Geſ.-Spiel) 4:0.

Nordmark. Hamburger SV. Sparta Prag (Geſ.
Spiel) 4:5, Victoria Eimsbüttel 1:0, FC St. Pauli
gegen Barmbecker SGl 2:6, Holſtein Kiel Boruſſia 11.

Niederſachſen Arminiag Hannover 07 Linden 3.0,
Eintracht Braunſchweig Hannover 96 2:4, VfB Peine
gegen Hildesheim 07 0:4, VfL Osnabrück Schinkel 04
2:1, Werder Bremen Sparta Prag (Geſ.Spiel) 0:3.

Weſtfalen: Schalke 04 VfB Bielefeld 7;1, Arminia
Marten Weſtfalig Herne 2:1, Arminig Bielefeld gegen
Boxuſſig Dortmund 8:2, Preußen Münſter Gelſenguß
Gelſenkirchen f. Preußen kampflos, VfL 48 Bochumegegen
SpVg Röhlinghauſen 5:0, Weſtfalia Herne FEC Schalke
04 174, Gelſenguß Gelſenkirchen VfL 48 Bochum 1:8,
VfB Bielefeld Arminia Marten 3:2 abgebrochen,
Boruſſia Dortmund SpVg Röhlinghaufen 7:0, Preul
ßen Münſter Arminia Bielefeld 6:0.

Niederrhein? Weſtende Hamborn Turu Düſſeldorf
1:5, Duisburg 48/99 SSV Wuppertal 4:1, VfB Hilden
gegen RotWeiß Oberhauſen 0:3, Fortung Düſſeldorf
gegen Turn Düſſeldorf 4:1, RotWeiß Eſſen VfBHilden 2:.1, SSV Wupertal ETB SchwarzWeiß 3:4,
Weſtende Hamborn Duisburg 18/99 133.
e ein dein VfL 99 Köln SSV Troisdorf (Geſ.

piel) 3:1.
Südweſt. FSV Frankfurt Eintracht Frankfurt 0:1,

Opel Rüſſelsheim Kickers Offenbach 1:1, SV Wies

im Kampf gegen eine
zielt.
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Das Fußboſſſahr 1939
Ein Rückblick auf das zu Ende gehende Jahr

könnte getrübt werden, wenn man an die wenigen
Wochen denkt, in denen der Sportbetrieb bedingt
durch den von Neid und Haß gegen uns diktierten
Krieg zum Stillſtand kam. Aber nichts von dem
bleibt haften, denn unſer Sportbetrieb iſt wieder
groß und ſtark geworden, und hat über die
Hemmniſſe, die die Zeit mit ſich bringt, hinweg
geſetzt. Der Fußballſport hat in dieſen Monaten
einen beſonderen Beweis ſeiner Kraft, aber auch
der inneren Stärke unſerer Nation gegeben. Wieder
wie einſt iſt er an der Front das zugkräftige Binde
mittel der Truppen in der Freizeit. Ueberall rollt
der braune Lederball. Aber auch nach außen haben
gerade die Kriegswochen gezeigt, zu welchen Leiſtungen der Fußballſport fähig iſt: Nihs Länderkämpfe

durchgeführt und nur einen einzigen den erſten
verlören! Das Fußballjahr 1939 ſchließt, wie es
begann, mit ſportlichen Erfolgen.
Ueberall regt es ſich wieder

Noch liegen ziffernmäßige Angaben über den
Umfang des Fußballbetriebes im Rahmen der
Kriegsmeiſterſchaft nicht vor, aber es iſt erkennbar,
daß yur die kleinſten Orte ausfallen, weil zuviel
Mitglieder für den Dienſt am Vaterland abgegeben
ſind. Weit mehr als die Hälfte aller Mannſchaften
ſpielt weiter; in allen Kreiſen, Gauen, Klaſſen und
Staffeln herrſcht geregelter Spielbetrieb. Kleine
Hemmniſſe ſind hinweggeräumt, das Paß und
Meldeweſen vereinfacht, die Spielbeſtimmungen ge
lockert, wo es ging. Die Alten ſind in die Breſche
geſprungen, auf dem Spielplatz wie in der Verwal
kung ſieht man manchen der einſtigen Größen im
Kreiſe der Jungen der Sportbewegung erneut
dienen.

Die Nachwuchsfrage iſt gelöſt
Ohne Nachwuchs geht es nicht. Jrgendwel

Sorgen in dieſer Hinſicht braucht ſich der deutſ
Sport nicht zu machen. Eine r derReichsjugendführung als der verufenen Stelle für
die Arbeit an der Jugend hat auch für die Kriegs
zeit die rechtzeitige und vollkommene Heranführung
der Jugend an die Leibesübungen geſichert. Bei
dem großen Umfang des Betriebes und bei der
Vielſeitigkeit der Arbeit mag es hier und da ein
mal eine Stockung geben, aber der rechte Weg iſt
beſchritten, und eine ſtarke Jugend tritt einſahbereit
in breiter Front den Marſch zur körperlichen Er
tüchtigung an.

Der Spitzenbetrieb wird breiter
Ueberall drängen junge Kräfte nach vorn.

den Kriegsmeiſterſchaften haben die alten, erfahre
nen Mannſchaften ſtarke Gegner. Jm Reichsbund

Verdauung anregen gardas Blut vbeſſern, das Wohlbefinden ſteigern. Das bewirkt das ſeit Jahren
bekannte und täglich gelobte neralſalzKräuterpulver Heide

Gib der Lalhe han aeetr Tal en). rhä n
Apotheken, Drogerien und Reformhäuſern. ſeldenr alt

pokal, der von den a wagte beſtritten wird, erwies ſich der Gau Schleſien
erſtmals als ſtärkſte Einheit, und ebenſo iſt es in
den Kämpfen der Vereine um den Tſchammerpokal
den nachſtürmenden Mannſchaften er Geg
ner mit klangvollem Namen aus der Konkurrenz
zu bringen.

Der deutſche Fußballſport kann auf das Jahr
1939 mit Stolz und Freude blicken. Er wird auch
im kommenden Jahr 1940 einen geraden Weg
gehen, an deſſen Ende als Ziel ſteht, das zu be
haupten, was erobert iſt. Die letzten Großkämpfe,
die trotz Kriegszeit, beim Sieg über den Weltmeiſter
Jtalien 70000 Fußballfreunde verſammelt
ſahen, ſind die Garanten für einen weiteren ſieg
reichen Vormarſch unſeres Fußballſportes. Die Ent
wicklung und Erſtarkung des lokalen Spielbetriebes
gibt einer ſolchen Annahme volle Berechtigung
Mehr als je volkstümlich macht der Fußballſport
ſeinen Weg.

freunclschoftsspiele der Kteisklcsse
Die Jahnkreisklaſſe wartete an den Weihnachts

tagen nur mit fünf Spielen auf. Poſt unterlag
gegen Wacker Reſerve, die durch Gola verſtärkt war,
4:6. Reichsbahn 1. gewann gegen Favorit 2. 5:4.
Jn guter Tagesform ſtellte Preußen Merſeburg
gegen Ammendorf 1910; nach einem 1.1 zur Pauſe
gewannen die Preußen im Endſpurt 5:2. Bad
Dürrenberg gab Eintracht Lützen 7:3 das Nachſehen.
Boruſſia Reſerve SVP s Reſerve 5:1.

Fußballergebniſſe der HJ.
Bann 36 Halle: 98 A Wacker 2:0, Poſt A

gegen Favorit 2:0, Wacker K Poſt 4:2, Kröllwitz B
gegen Wacker B 2. 2:3, Poſt B 96 B 2. 1:3,
Poſt A I. 96 A 1. 2:0. Wacker A 2. PreußenMerſeburg 2:4, Wacker B. 2. Preußen Merſe
burg B. 4:1, Favorit A. VfL Eisleben 8:7,
Favorit A Reichsbahn 8:5 und Favorit B gegen
Sportfreunde B 5:1.

Haonclbol-Freundschaftsspieſe
An den Feiertagen fanden im Gau Mitte zwei

Handballſpiele ſtatt, die beide unentſchieden endeten.
Die halliſchen 96er ſpielten gegen TE Staßfurt 11:11
(6:6) und der Städtekampf Magdeburg gegen Leip
zig erbrachte ein 7:7, nachdem die Magdeburger
bereits mit 7:0 in Führung gelegen hatten.

Ringen in Querfort
Die Querfurter Schwerathletikvereinigung

„Deutſche Eiche“ führte am 1. Weihnachtsfeiertag
Ringkämpfe durch. Gegen eine Roßbach-Weißen
felſer Kombinativn kämpften die Querfurter unent
ſchieden 3:3 und das De Ergebnis wurde auch

taffel des KSV Leuna er

baden Rotweiß Frankfurt 1:1, 1. FC Kaiſerskautern
egen Boruſſia Neunkirchen 4:2, Gf2 armſtadt VfRne 0:6. Für das KriegsWinterhilfswerk: FeV
rankfurt Bezirksklaſſe Frankfurt 4:5, Höchſt Ein

tracht Frankfurt 11, ſenburg Sprendlingen RotWeiß a 4. SV Wiesbaden Stadt Wiesdaden 9.0, Opel Rüſfelsheim Stadt Maing 0.1, Wor-
matiag Worms Nibelungen 7:1.

Baden: SV Waldhof SpVg e 6:1, VfR
Mannheim VfW Neckerau 4:0, Amicitig Viernheim
gegen FG Kirchheim 4.1, Phönix Karls
ruher FV 3:2, 1. e Birkenfeld VfB Mühlburg 0:0,
FC Raſtatt 1. FC Pforzheim 4:1, FV Enmmendingen
egen t burger FC 0:6, SV Waildhof FG Kirch
eim 17:0.

Württemberg: Stuttgarter SC. Stuttgarter Kickers
9:4, FV Zuffenhauſen VfB Stuttgart 2:3, Sportfreunde Stuttgart Spog. Cannſtatt 31.

Vayern: BC Augsburg 1860 München 2:2, FC
05 Schweinfurt VfR Schweinfurt 4:0, Bavern Mün
chen 1. FC Nürnberg 0:0, FSV Nürnberg Neu
meyer Nürnberg 1:4.
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Im Berliner Sportpalast wie wir im Sportteil berichten fand ein rassiger Eishockey-
kampf zwischen einer Berliner Auswahl und dem LIC Prag statt.

Moment vor dem Berliner Tor
Unser Bild zeigt einen

(Aufn.: PK. Kießling, Atlantic.)
Wo der Rhein mehrere Arme bildet, sind diese durch besondere Sperren gegen den Feind ge-

sichert
r

Fork in Dublin überfallen
Amſterdam, 26. Dez. Am Vorabend des

Weihnachtsfeſtes wurde in Dub lin von
bisher unbekannten Tätern ein Ueber
fall'auf ein Fort verübt. Ein Mann
erſchien an der Pforte der Feſtung und for
derte Einlaß mit einem Paket, „das für den
Kommandanten beſtimmt“ ſei. Sobald er
die Aufmerkſamkeit der Feſtungswache mit
dieſer Mitteilung abgelenkt hatte, kamen bis
zu 100 Männer hinzu und überwältigten die
Wache.

Die Poſten hatten keine Zeit mehr, Alarm
zu ſchlagen. Den Eindringenden gelang es,
mit Munition aus der Feſtung zu ent
fliehen. Bei ihrer Beute handelt es ſich
insbeſondere um eine Menge kleinerer
Handwaffen. Ein Wächter des in der Nähe
gelegenen PhönixParks verſuchte, nachdem
er den Lärm, der bei dem Ueberfall entſtan
den war, gehört hatte, Alarm zu geben. Die
Täter ſchoſſen ihn jedoch nieder und verwun
deten ihn ſchwer.

Wie weiter aus der diesbezüglichen
Reutermeldung aus Dublin hervorgeht,
handelte es ſich um ein wohlüberleg-
tes Unternehmen. Nähere Einzel-
heiten ſind bisher noch nicht bekannt ge
worden.
Filmiheaker in Holland ausgebraunk

Amſterdam, 26. Dez. Am zweiten Weih
nachtsfeiertag brach ein Großfeuer in einem
der größten Kinos in Tilburg (Holland)
aus. Der Kaſſierer des Theaters kam in
den Flammen um. Das Theater war, ehe
der Brand gelöſcht werden konnte, völlig
ausgebrannt.

Politiſche Ichan

„Kaubſtagt England“ in München
München, 26. Dez. In der Hauptſtadt

der Bewegung wurde die große politiſche
Ausſtellung „Raubſtaat England“ durch den
Reichsverteidigungskommiſſar der Wehr-
kreiſe 7 und 13, Gauleiter Staatsminiſter
Adolf Wagner, eröffnet. Dieſe Schau hat
die Aufgabe, allen Volksgenoſſen das wahre
Geſicht Englands zu zeigen und ſie dadurch
in dem Glauben an den Sieg des deutſchen
Volkes zu ſtärken. In intenſiver Gemein
ſchaftsarbeit von Partei, Wehrmacht und
Staat iſt die Ausſtellung in nur drei
Wochen eröffnungsreif geworden.

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

ſ. e h

h e eWagagerecht: 1. Blumengewinde, 6. Stille 9. ſiehe
Anmerkung, 10. eine der drei Nornen, 12. Affe,
14. Herrſchertitel, 15. Verfaſſer eines Epos', 17. Halm
pflanze, 18. Landkartenwerk, 20. japaniſcher Staatsmann,
22. Pelzart, 23. Stadtteil von Köln, 25. ſiehe An
merkung, 26. ſchöpferiſcher Gedanke, 27. Vulkan auf

Liebkoſung, 2. blaue Farbe,
Nadelbaumgattung,

13. ſiehe Anmerkung, 16. lateiniſch: Vaterland. 17. Körper
ſaft, 18. Stadt in Jtalien,
Schinuckmaterial, 21. Mädchenname, 24. J tß
Aller. (ß ſz, S i.) Anmerkung: 11. iſt Friedrichsdes Großen Jugendfreund, 9, 13. und 25. ſind drei
Generale und Feldherrn von ihm.

Auflöfung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Tudor, 5. Heft, 8. Ozelot, 9. Akron,

11. Boje, 13. Ruin, 14. Denar, 15. Aga, 16. Sol, 17. Gin,
18. Gut 20. Lager, 22, Haar, 23. Ural, 24. Werra,
25. Gepard, 26. Spee, 27. Lvewe. Senkrecht: 1 Tiara,
2. Doria, 3. Szon, 4. Ren, 5. Hobel, 6. Eton, 7. Teer,
10. Kuguar, 12. Jaguar, 14. Don, 16. Sir, 17. Gelee,
18. Garde, 19. Trave, 20. Luchs, 21. Gage, 22. Hero,
24. Wal.

28. Fortſetzung
Kitty, zuerſt überraſcht, lacht ihn glatt

aus. Sie nennt ihn einen dummen Jungen
und läßt ihm keinen Zweifel darüber, daß
ſie durchaus nicht die Abſicht habe, ein
Liebesverhältnis oder gar eine Heirat mit
ihm einzugehen. Als er ſtürmiſcher und zu
dringlicher wird, droht ſie ihm empört, Milly
Proczilla alles zu verraten, vielleicht ſogar
ihn ſelbſt anzuzeigen.

Günzel ſieht alle ſeine Hoffnungen zer
ſchlagen. Er erkennt, daß ſeine Voraus-
ſetzungen falſch waren und Kitty Utterſon
gar keine Neigung zu ihm hat. Er erkennt
auch voller Angſt, in welche Gefahr ihn ſein
unbedachtes Vorgehen gebracht hat. Selbſt
wenn Kitty nichts gegen ihn unmittelbar
unternimmt es genügt, daß ſie ihrer
Freundin Milly von dieſem Auftritt erzählt.
Milly Proczilla verſteht in dieſem Punkt
keinen Spaß; ſie wird ſich betrogen fühlen

und rachſüchtig den Undankbaren der Polizei
ausliefern.

Es iſt aus Friedrich Günzel ſteht be
reits an der Tür, hat ſeine Handſchuhe ſchon
übergeſtreift. Da trifft ſein Blick noch ein
mal Kitty, die, halb ärgerlich, halb beluſtigt
über den törichten Bengel, in unbewußt ver
ſühreriſcher Poſe auf der Couch ſitzt. Viel
leicht hat ihr Kleid ſich verſchoben und läßt
das runde Knie ſehen; vielleicht iſt es auch
nur der Anblick der ſchönen Frau, der
Günzel wahnſinnig macht dieſer Frau,
die alles verkörpert, was er erhofft hat vom
Daſein und was nun unwiederbringlich
verloren iſt.

Blitzſchnell ziehen die Bilder der nächſten
Zukunft an ihm vorbei. Ein armer Teufel,
der ſich, vom Geſetz verfolgt, bei Nacht und
Nebel irgendwo über die Grenze ſchmuggelt!
Fin karges Leben in einer dunklen War-
ſchauer Seitenſtraße, ein Unterſinken in
niedrige, gemeine Zerſtreuungen und Ge
nüſſe, denen jeder Schimmer von Schön
heit fehlt!

Nein! V rher noch einmal das Leben
ganz auskoſten! Er ſpringt vor, reißt Kitty
Utt rſon ag ſich. Sie ringt keuchtend mit
ihm, ſetzt ſeinem wilden Liebesgeſtammel
die wütende Drohung entgegen, nach der
Polizei zu rufen, ihn feſtnehmen zu laſſen.
Irgendein Wort, das ſie hervorſtößt, nimmt
ihm den Reſt der Beſinnung, taucht ſein
ganzes Sein in raſende Wut. Seine Hände
preſſen ſich um ihren Hals. Ein Stuhl fällt
um. Kitty Utterſon kann nicht mehr ſchreien.
Auf die Couch hingeworfen, kämpft ſie mit
Händen und Beinen gegen den (Angreifer.
Bis ihre Glieder jählings erſchlaffen, ihr
Kopf zur Seite fällt.

Friedrich Günzel ſteht ſchaudernd, er
nüchtert vor ſeinem Opfer. Er denkt nicht
mehr an Zorn ver Leidenſchaft. Jetzt iſt
nur noch die Angſt in ihm vor den Folgen
ſeiner Tat. Mit Mühe zwingt er ſich,
ruhig zu denken, zu überlegen. Die
brillantenbeſetzte Uhr Kittys iſt bei dem
Kampf abgeriſſen worden; ein Armband hat
ſich geöffnet und baumelt loſe am Hand
gelenk der Toten. Zitternd nimmt er beides
an ſich, öffnet die auf dem Tiſch liegende
H. ötaſche und nimmt auch das rotledöerne
Gelöttäſchchen. Soll Nun wird man an
nehmen, es läge ein Raubmord vor!

Was noch? Kittys Paß! Iſt es nicht
beſſer, man findet eine unbekannte Tote
hier? Vielleicht wird es dann lange dauern,
bis man ſie identifizieren vermag. Es
weiß ja niemand, daß Kitty Utterſon hier
hergegangen iſt!

Der Mörder kommt nicht mehr dazu,
den en Teil ſeiner Ueberlegungen aus

Irgend etwas läßt ihn plötzlichzuführen. verſchrocken auffahren. Eine Tür klappt
irgendwo oder Schritte ſcheinen die
Treppe heraufzukommen. Er läßt das Paß
heft in der Handtaſche Kittys, verſchließt
das Zimmer raſch von außen und entkommt
ungeſehen.“

Aſſiſtent Helland ſchnauft förmlich vor
Erregung. Die Darſtellung hat ihn ſo ſtark
gepackt, daß ſein Geſicht ſich gerötet hat.
Herr Kommiſſarl Sie Sie

„Jch hätte Romanſchreiber werden ſollen
ſtatt Kriminaliſt, meinen Sie? Tja, lieber
Helland, darin haben Sie ſchon recht. Meine
Erzählung hat nicht mehr Wert als die
bunte Mär, die uns neulich die Dame
Proczilla von dem Mörder Sir Malcolm
vorſetzte!“

„Doch, Herr Kommiſſar! Es es kann
ſo geweſen ſein!“

„Aber mit dieſem kann vermögen wir
nichts anzufangen. Es war eben nur eine
Geſchichte, die ich Jhnen erzählt habe.
Klammern Sie ſich nur ja nicht daran,
Helland! In Wirklichkeit wird wohl
manches ganz anders geweſen ſein.“ Kru-
ſewigs Stimme bekommt wieder ihren alten
trockenen Klang. „Alſo, weiter an die
Arbeit! Wir ſetzen die Fahndung nach
Friedrich Günzel in verſtärktem Maße fort.
Jch werde mich ſelbſt mit den Warſchauer
Behörden in Verbindung ſetzen und um um
fangreiche Ermittlungen dort bitten. Halte
es für möglich, daß Günzel ſich dennvch in
Warſchau befindet. Sie, mein Lieber, ſorgen
mir inzwiſchen dafür, daß die Proczilla nicht
aus den Augen gelaſſen wird!

„Pieper iſt jeden Abend in der Kolibri
bar“, erwidert Helland. „Er hat geſtern
ſchon die Proczilla nach Hauſe gebracht.

„Pieper ſoll vorſichtig ſein! Dieſe Mädel
vom Schlage der Proczilla haben 'ne feine
Witterung dafür, wer von der Polente' iſt.“
Kruſewig hat bereits den Hörer ſeines
Apparates abgenommen. „Geben Sie mtr
mal die Dienſtſtelle der Jnternationalen
Polizei!“ g

Die Hände im Muff vergraben, das
feſche Pelzbarett ſchief auf dem überblond
gefärbten Haar, ſchlendert Milly Proczilla
vergnügt und zufrieden durch das Haus
Dreſſelmann Fanner, läßt ſich von der
Menge ſchieben, nickt hier und da gönner-
haft einer alten Bekannten zu und muſtert
en die ausgeſtellten Weihnachtsneu-

eiten.
Puh, wenn man bedenkt, daß man ſelber

mal von morgens bis abends hier geſtan
den hat, hundertmal am Tage ſein „Wo
mit kann ich dienen flöten mußte! Dazu
noch die ſtrenge Diſziplin der Hausord-
nung, die einen an allen Ecken und Enden
ſchikanierte! Bei jedem Wort mußte man
Obacht geben, daß die Aufſichtsdame es nicht
hörtel Nicht mal in einem hellen Kleid
durfte man ins Geſchäft kommen, ohne
gleich im Kontrollbuch einzutragen, warum
man heute kein dunkles Kleid angelegt
hätte!

Ein Glück, daß das alles vorbei iſt! Es
war unerträglich auf die Dauer erſonſt Ja: Sonſt hat ſolch ein großes
Geſchäftshaus ſeine guten Seiten.

Erſtens macht es Spaß, hier herumzu
laufen, zu beſichtigen, ſich bedienen zu laſſen
als anſpruchsvolle Kundin, die Bücklinge
und Höflichkeitsphraſen der Aufſichtsdamen
und Abteilungsleiter zu genießen, die
armen kleinen Maſſenkätchen in tödliche
Verlegenheit zu verſetzen, indem man
unvermutet ihnen gegenüber allzu gute
Kenntniſſe der Waren und Geſchäfts
methoden entwickelt.

Zweitens aber kann man hier im Trubel
der Käuferſcharen zumal jetzt, zur Zeit
der Weihnachtsausſtellung völlig unver-
fänglich treffen, wen man will. Man kann
im Erfriſchungsraum ſitzen und plaudern,
vhne Aufſehen zu erregen. Notfalls kann
man ſogar behaupten, daß der Herr, mit dem
man am Tiſch ſaß, ein ganz Unbekannter
geweſen wäre, mit dem man als Tiſchnach
barin nur zufällig ins Geſpräch gekommen
ſei. Und wie kinderleicht iſt es, ſich hier in
den vielfältigen Räumen beobachtenden
Augen zu entziehen! Nicht weniger als vier
Ausgänge hat das umfängliche Gebäude, eine
Menge Treppen und Fahrſtühle, zahlloſe
Abteilungen, in denen man untertauchen
kann. Und für den, der hier Beſcheid weiß,
gibt es noch allerlei andere Möglichkeiten,
plötzlich ungeſehen zu verſchwinden: die Not

ausgänge, die Perſonalausgänge, das als
Lager dienende weitläufige Hinterhaus.

Milly Proczilla ſtellt eben in ihren Ge
danken feſt, daß es der allerbeſte Einfall war,
Fred ab und zu hier im Haus Drefa zu
treffen, als plötzlich ihr Geſicht einen über
raſchten und ärgerlichen Ausdruck annimmt.
Sie hat ſich gerade entſchloſſen, zurück zum
nächſten Fahrſtuhl zu gehen, da ſieht ſie beim
Umwenden Herrn Pieper, ihren neuen Be
kannten aus der Kolibribar, an einem der
Auslagetiſche.

Jhr erſtes Gefühl iſt Unmut. Zu dumm,
daß ſie dem gerade jetzt begegnen muß!
Natürlich wird er ſie nun begrüßen. Es wird
ſchwerhalten, ihm zu entrinnen, denn der
Gute iſt ja verliebt bis über die Ohren und
wird ſie unter allen Umſtänden begleiten
wollen Oben im erſten Stock aber wartet
doch Fred!

Milly gibt ſich Mühe, ungeſehen an ihrem
Bekanten vorbeizukommen, aber ſie hat kein
Glück damit. Ein plötzliches Gedränge
ſchiebt ſie ganz dicht neben Herrn Pieper
ſo nahe, daß ihr Arm gegen ſeinen Mantel
ſtreift. Er muß ſie ſehen oder zum mindeſten
ſpüren; denn ihre Pelzjacke ſtrömt einen
aufdringlich ſüßen Wohlgeruch aus, einen
Duft, den Herr Pieper von der Bar her
ſehr gut kennt Sie überlegt ſich haſtig,
was ſie ihrem Verehrer ſagen könnte, um
ihn möglichſt raſch loszuwerden.

Aber zu ihrer Ueberraſchung ſchenkt
Pieper ihr keinerlei Beachtung. Er ſteht
vor dem Kurzwarenſtand und hat etwas in
die Hand genommen, in deſſen Betrachtung
er ganz vertieft zu ſein ſcheint Auf
atmend drängt Milly ſich vorbei.

Aber zehn Schritte weiter bleibt ſie
wieder ſtehen, und ein kalter Schreck durch
fährt ſie fählings. Was iſt das mit dieſem
Herrn Pieper? Er müßte ſie doch eigent
lich geſehen haben er, der ſonſt immer
förmlich auf Lauer liegt nach ihr! Zweimal
ſchön in den letzten Tagen hat ſie ihn ge
troffen. Das heißt: Herr Pieper iſt plötz
lich irgendwo aufgetaucht und hat mit glück
lichem Lächeln den Hut gelüftet: „Famos,
daß wir uns treffen, Fräulein Millyl“ Nun
ſoll er ſie auf einmal völlig überſehen, ob
wohl ſie handbreit neben ihm ſtand? Selbſt
wenn er ſie wirklich nicht erkannt hatte
er hätte doch wenigſtens aufſchauen und ein
höfliches Entſchuldigungswort murmeln
müſſen, als er merkte, daß eine Dame gegen
ihn gedrängt wurde! Und was konnte ihn
denn ſo furchtbar intereſſieren, daß er für
nichts anderes Augen und Ohren hatte?
Milly hat ganz genau geſehen, was er in
den Händen hielt. Einen Karton mit Druck
knöpfen! Ausgerechnet! Herr Pieper ganz
verſunken in den Anblick von ein paar
Dutzend Druckknöpfen, der Karton zu fünf
und dreißig Pfennig Das mag glauben,
wer Luſt hat

Er iſt raſch an den Kurzwarenſtand ge
treten, als ich plötzlich kehrtmachte, und hat
das erſte beſte in die Hand genommen, was
vor ihm lag, um beſchäftigt zu erſcheinen!
überlegt Milly. Warum das? Herr Pieper
hat keinen Grund, mir nachzuſpüren. Es
kann für ihn auch nichts Auffallendes darin
liegen, mich hier in dieſem Geſchäftshaus
zit treffen. Nichts, was ihn veranlaſſen
könnte, hinter mir herzuſchleichen. Schüchtern
iſt er, weiß Gott, auch nicht! Alſo

Kommiſſar Kruſewig hatte recht, als er
ſeinem Helfer Helland ſagte, der mit Millys
Ueberwachung betraute Kriminalkommiſſar
Pieper möge vorſichtig ſein. Noch zweifelte
Milly Procezilla, hofft, ſie habe ſich getäuſcht;
aber ihr Mißtrauen iſt hellwach geworden.
Während ſie inmitten einer Gruppe von
Leuten am Fahrſtuhl wartet, ſchaut ſie ſich
argwöhniſch um.

Nein, von Herrn Pieper iſt nichts zu
ſehen! Doch! Da drüben! An dem Aus
lagetiſch ſteht er jetzt! Ein anderer, Milly
unbekannter Herr ſchiebt ſich dicht neben
ihn. Sie kann nicht feſtſtellen, ob die beiden
etwas zuſammen ſprechen, aber der Anblick
dieſer zwei Männer, die da dicht beiein
ander über die bunten Schlipſe gebeugt
ſtehen, läßt auf einmal ihr Herz wild
klopfen Dal! Jetzt dreht der Fremdeſich um, kommt eilig auf den Fahrſtuhl zu

im letzten Augenblick noch zwängt er ſich
mit hinein.

Fortſetzung folgt
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